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Schwerste Schlappe der Sowjets bei WiLebsk
VerZedliLiieL Teuren neu 6e 8 k'eindes Legen dis nürdüslie und mittlere krönt - ^ unebmender Leklamm !m 8 »den

rd  Berlin,  4 . März . An drei Brennpunkten
der Ostfront halte « gegenwärtig dir schweren Bb-
ioehrkämpf » an , wobei noch mit einer weiteren
Steigerung zumindest am Nogatschew Abschnitt
gerechnet werden muß , wo dir Bolschewisten durch
die Zuführung weiterer Divisionen ihre Absicht rr-
trnncn lasten , um jeden Preis die deutschen Fronte
linien zu durchstoßen und hier zu operativen Er
folgen zu gelangen , durch die die Sperrstellungen
Witcbst und Newel aus den Angeln gehoben wer¬
den konntrn . Das Bestreben der bolschewistischen
Führung , die hier besonders erprobte deutsche Vcr-
tridigung ins Wanken zu bringen und die Kampf¬
handlungen o» S der Festigkeit , in der sic die ver¬
schiedensten Höhepunkte durchstanden , herauszu-
reißcn , ist zu genau bekannt , als daß das Wieder-

- ansflnimnen der nachhaltigen Angriffe die deut¬
schen Abwehrdivisioncn hätte überraschen können.

Die schwerste Schlappe holten sich die Sowieis
nach dem ergänzenden Bericht des OKW . bereits
bei Witebjk.  Vor einigen Tagen hatten unsere
Truppen östlich der Stadt zur Verbreitung des Vor¬
feldes einen schmalen Geländcstrcisen geräumt . Die
Bolschewisten hielten diese nur der Verbesserung der
Abwchrbcdingiingc » dienende Maßnahme für grö¬
ßere Bewegungen . Sie glaubten durch starke An¬
griffe sich ahsetzende deutsche Kräfte überrumpeln zu
können und mussten ihren Irrtum mit außeror¬
dentlichen Verlusten  bezahlen : In völliger
Beherrschung der Lage brachten unsere Truppe»
dem südöstlich , nordöstlich und mit schwächeren
Kräften auch nordwestlich der Stadt angreisenden
Feind eine empfindlich « Niederlage  bei

So spielt sich zur Zeit wieder einmal In diesem
schlnchidurchivühitcn Gcoßranm das gigantische
Ringen konzentrisch zusammcngcbailtcr Feinddivi-
sionen gegen dze bewährten deutschen Linien ab
Es könnte fast 'wie ein Näiscl erscheinen , daß die
sowjeiische Führung immer wieder auis » e» e ihre
Menschen - und Materialmassen gegen ^ n gleichen
Wall wirft , ohne bisher auch nur zu Teilerfolgen
gekommen zu sein , die einen eventuellen größeren
Erfolg wenn auch nicht wahrscheinlich , so doch mög-

l sich er schein en ließen . Die derzeit iocu Versuche , zu
p " 'Aken, . Furchtrnch zu gelangen , sind von einer an

ä^h richtigen Wcrlnng der wirklichen Laae diktiert
sobald die deutschen Absetzbewegungen südlich des
Peipussecs  abgeschlossen sind und die rela-
>:v kurze Fronlspanne vom Südcnde des Sees bis
in den Kampfraum Newel  in die feste Frontlinic
» »bezogen ist, wird die deutsch » Nordsront mit-
'anit den Scharnieren und UebernangSstcllen zur
Älkirlsaont dem feindlichen Ansturm gegenüber
ir-ühpscheinlich eine außergewöhnlich große Wider¬
standskraft aufwcisen Das ergibt sich ans der Gunst
der mcbrgeographischcn Bedingungen und der Kürze
dieser Front , die durch das lange Westufer des Pei-
pussccs eine unschätzbare Entlastung erhält.

Die bewährten Wellenbrecher Newel und
Dliebst  werden dann fest in die Gesamtsront
iingcsügt sein , und ihre Abwchrkraft wird sich
dadurch noch verdoppeln . Die Bolschewisten sehe»
üch nach Vollendung der deutschen Bewegung lm
Horden vor vermehrte Schwierigkeiten gestellt . Ihr
Elser , die Zeit onsznnutzcn und die sich ankün-
stgende Verstärkung der deutschen Stellung durch
-inen Erfolg südlich der Nahtstelle zwischen Mittel¬
gut» Nordsront von vornherein problematisch wer¬
den zu lassen , ist deshalb nur zu verständlich . Die
Erfolge der denlschen Truppen aber vernichten die
Kindlichen Absichten . Die Operationen am End¬
ende des Pleskausces tragen bereits einen ge-
'cstigten Charakter , wie ans der Mitteilung im
Äehrmachtbcricht über das Scheitern feindlicher
Angriffe südöstlich Vleskau hervorgcht . Aus der
Landenge zwischen dem Peipussec und der Ost-
ce aber beginnt ein Kampf , der voraussichtlich
mßerordentlich hart werden wird und in den die
Bolschewisten vergeblich ihre Divisionen hinein-»gcn

Nördlich der Straße Smolensk — Witebsk
unterstützie der Feino seine starken , aus einer See-
Enge vorbrechendcn Kräfte mit 22 Panzern Cieb-
-bn von ihnen ließen unsere Grenadiere einbrechcn

Hinter ihnen wurde aber die Hauptkampflinie sofort
wieder geschlossen Tie dadurch von ihren Panzern
getrennten Schüßen mußten im Abwehrlcuer zu
Boden und zogen sich schließlich unter schweren
Verlusten wieder zurück Sturingeschütze » nd pan¬
zerbrechende Waffen jagten inzwischen die durch-
gebrochenen 17 Sowjclpanzer und schossen sie bis
zum Abend sämllich ab.

Weitere Erfolge erzielten unsere Truppen nörd¬
lich Nogatschew , wo der Feind nach Zuführung
zweier frischer Divisionen nördlich der bisherigen
Angrisfsstcllc seine Dnrchbruchsvcrsuche in Rich¬
tung aus die Bahnlinie Nogatschew —
Mogilew  den ganzen Tag über sorlsetzte Die
mit insgesamt acht Divisionen vorgctragene » An¬
griffe lösten fortgesetzt deutsche Gegenstöße ans.
in denen schließlich der bolschewistische Ansturm
unter Verlust von 20 Panzern znsammcnbrach.
Auch die in den Nacht arabschnittc » geführten Fcs-
sclungSvorstößc der Bolschewisten scheiterten Seine
vor drei Tagen nördlich Nogatschew begonnene
neue Angriffsscrie brachte dem Feind somit bis¬
her keinerlei Gewinn , kostete ihn «bcr erhebliche
Verluste

Nordwestlich Newel erneuerten die Sowjets ihre
hier seil vier Tage » ebenfalls stets vergeblich ge¬
führten Annriffe . Die Hauptstöße starker , von
Artillerie . Panzern und Cchlachtfliegcrn unter¬

stützter Kräfte richteten sich gegen den Abschnitt
einer deutschen Jnsantericdiviston . der 2tmal be¬
kannt wurde Aber nicht einmal ein Schützenloch
in dem von Granateinjchläge « zerwühlten Ge¬
lände ging verloren.

Im Süden der Ostfront  behinderte di«
zunehmende Verschlammung des Geländes größere
Operationen Im Raum von Lnzl  machten die
eigenen Angrisfsunternehmen weitere Fortschritte.

Laval : Deutsche Armee unbesiegbar
Paris , 8 März Anläßlich eines Empfang « »

französischer Handwerkslammer -Vvrjitzender dielt
Re -nernnqscbei ».' avai  eine Anipraaie in der er
fügte , daß die deutsche Armee nicht geschlagen wer¬
den könne , da sie über beträchtliche Rele »-
ven  verfüge Laval ging dann kurz auf die Dis¬
sidenten  ein und erklärte , daß diejenige » die
das Land verlassen ballen , » u Falle eine » „alliier¬
ten " Sieger den Bolschewismus mitbringcn wür¬
ben Was sich in Algier « bspiele . lei nur ein Vor¬
spiel von dem . was man in Frankreich zu jeden
l "käme . Znm Schluß jagie vaoai , er fege sich da
>̂ r ein . um zu ver !» che» , das Leben Frank¬
reichs zu retten.
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In einem Monat geht der fünfte Kricakwinter zu
Ende . Es ist kestzuhalten . daß dieser Winter über¬
aus reich mar an Ereianissen und Erkenntnissen,
baß er die bisherigen höchsten Anstrengungen der
Gegner gebracht hat und daß er aus die Kri >e
zusührte . die jeder Krieg einmal erreichen muß
Es besteht kein Zweifel , daß die Gegner gegen
bas Frübjabr einen neuen , großen Anlaus nehmen
werden , für den sie seil Monaten alle ihre Kräite
sammeln Darin liegt Vas Bedeutungsvolle dieses
lleberganges znm fünften Kriegswinter zum Friia-
-abr . daß einem schwierigen Zeitabschnitt des An¬
sturms aus Europa ein neuer Zeitabschnitt starker
Anstürme folgen wird.

Die bisherigen Anstrengungen der Grauer haben
sich an drei FroiEen gezeigt , an der Ostfront , an
v«r Südlront und an der Front des Terrorluit-
krieges . Im Osten find vielleicht nicht in jedem

Abschnitt die WcNerverbältnisfe so gewesen , wie
die Sowjets sie sich wünschten Aber sic haben
mit dem ungeheuren Aufwand an Material und
Truppen immerhin ihre Froni nach dem Welten
vorwortsschieben können .^ lie konnten gegen den

-de » des polnischen Gciicralgoiivcrncmcnts eben¬
so Vordringen wie gegen den Boden Estlands Einer
der Gründe kür diese Ergebnisse der Sowjets liegt
in der Verschiebung der Größcnvcrhältnisse . die
im Laus der Zeit eingclreten sind in der Ver-
ichiebung des Wertes der Fronten
an denen Deutschland zu kämpken hat.

London spürt die Wnkrrng der deutschen Bomben
LekürZitiinFenl über die Vcruckürkuvx und weitere 4usdelinunA unserer Ouktnnxrikke

ULA -Leffeittltchkett stark enttäuscht
, Stockholm , 3 Mkkrz. „ Nya Dagligt Allehanda'
iringt einen United -Prcß -Vcricht aus Neuyork über
den Stimmungsumschwung  in den UTA,
n> dem es heißt , daß der Verlauf des Krieges viele
Amerikaner stark enttäuscht habe . Die meisten bät-

mit einem Ende des europäischen Krieges im
^onimer 1914 gerechnet . Langsam aber sicher sei
non der amerikanischen Öffentlichkeit das militä-
mche Wagnis zum Bewußtsein gekommen , In das
dch die UTA . gestürzt hätte . Tie wachsende Er-
cnntnir der Bevölkerung sei nicht nur aus di « stän-
stg langer werdenden Verlustlisten zurückzuführen.
andern auch auf die täglichen SoldatcntranSporte
>» die verschiedenen Fronten in aller Herren Län-

Die Frage der Arbeitskräfte werde von Tag
^wierigrr . auch für die NüstunoSindnssrie.

Gruppen - und Matcrialtransporte hätten Ver-
chrsschwierigkciten heraufbeschworen.

Gaullistentteund gelyncht
SkgeciraS , 3 März . Ein schrecklicher DorsaU rr-

anete sich in der Ka »r » in -' ' niversität zu Fez . wo
»« muselmanischer Agent  versuchte , d»e

1" ulltstisch «n Behörden gegen die Vorwürfe der
marokkanischen Patrioten  in Schutz zu
skhnien . Der Agent wurde von der ohnehin durch
«4 brutale Verhallen der Poltzriorgane und des

Aegermllitär » schon aus « döcbste trbitkcrten Etu-
"ntenschas , förmlich In Stücke zerrissen . Sein
»erstümmelter Leichnam wurde als abschreckendes
Beispiel an der Moscheemauer ausgehänst.

Stockholm , 4 . März . Trotz des krampfhaften Be¬
mühens Churchills , die Wirkung der deutschen Luft¬
angriffe auf London zu bagatellisieren , mehren sich
in der englischen Presse Stimmen , die recht klein¬
laut klingen und dentUch erkennen lassen , daß die
deutschen Bomben eine nachhaltige Wir¬
kung  haben.
^ ^ draiMM ' LMmMssk auP -Lbildoü , ss schröik»
„Porkshire Post " , dürste die englische Bevölkerung
keineswegs auf die leichte Schulter nehmen : >m Ge¬
genteil , sie müsse damit rechnen , daß die Deutschen
sie weiter verschärfen  würden , zumal der
Gegner , wie sich jetzt hcrausstelle , seine Lustwasfe
und die Methoden , die er anwende , wesentlich vcr-
desscrt habe . Man habe sich darauf gefaßt zu ma¬
chen , daß England in den nächsten Monaten alle
Härten und Leiden einer neuen Blitz-
Methode  über sich ergehen lassen müsse . Der luft-
mi ' itärische Mitarbeiter der gleichen Zeitung stellt
fest, daß die Deutschen mit ihren Luftangriffen im¬
mer bessere Ergebnisse erzielten und dabei außer¬
ordentlich geringe Verluste erlitten . Immer grö¬
ßere Verbände  drängen bis London vor . Das
seien Tatsachen , die bedrückend auf die Öffentlich¬
keit wirkten . Man frage sich, ob diese Luftangriffe
eines Tages auch über London hinausreichen und
andere «» fische Städte treffen würden.

In diesem Znsamwenbnna ist auch ein Brief
des Vorsitzenden eines in White -Hall sitzenden

„Ausschusses zur Begrenzung der Bombenangriff »"
zu erwähnen , der vom „ Manchester Guardian " ver-

t wurde Der Brifschrcibcr verweist ans
die Ansicht weiter Kreise in England , die sich
gegen den englischen Bombenterror
wenden , weil er weder die erwünschte Verkürzung
fr Krieasdancr bringe noch mit der militärischen
NölstiendiälcN begründet werden lönne '^ tüßerdem
habe der Eimvand . die Deutschen hätten damit be¬
gonnen , keinerlei moralische Gültigkeit

Die Nachrichten über die kraftvoll durchgführten
Schläge der deutschen Luftwaffe gegen England,
insbesondere die in der letzten Zeit verstärkten
Angriffe auf die Hauptstadt des britischen Em¬
pires . werden in Japan  mit Genugtuung
Kenntnis genommen Nachdem die Agitation der
Gegenseite behauptet hatte , daß der deutschen
Kriegswirtschaft durch intensive Bombardierung
schon fast der Todesstoß versetzt worden sei , wer¬
den die verheerenden Angriffe ans London und die
eindrucksvollen Ergebnisse des Kampfes gegen die
feindlichen Landctrnppen bei Nettuno als ein er¬
neuter Beweis der deutschen Stärke angesehen.

Generalleutnant Stilwell , der Oberkommandie-
rcnde der UTA -Streitkräste in Indien , wuroe
bet einer Inspektionsreise rm der Burma -Front
durch japanisches Artsslcrifcuer verwundet : meh¬
rere Mitglieder seines Stabes wurden getötet.

Stirnson weiß von nichts
Dem tt8 ^ -8riexsn » illi8ter » t vom Terror »einer I-ukt§ »nx »ter »nxedlidi nickt » bekannt
Genf , 4 . März Während die Welt durch den er¬

neuten Lustanoriss aus die Vatikanstadt einen wet¬
teren Beweis für die verbrecherische Schamlosigkeit
erhalten hat , mit der die Briten , und Amerikaner
sich über alle völkerrechtlichen Bestimmungen bin-
wcgsctzen und ohne die geringste militärische Not¬
wendigkeit auch neutrales Gebiet mit ihrem Bom¬
benterror verfolgen , gab der USA .-Kricgsminister
Stimson  eine Erklärung zu den Lustüberfällcn
auf Rom ab , die geradezu als Mnstcrstück von Heu¬
chelei und Verlogenheit bezeichnet werden muß.

Stimson weiß von nichts . Er . der ja schließlich
als Kriegsministcr über alle militärischen Matz-
nahmcn in allererster Linie unterrichtet sein sollie.
erklärte der nordamerikanischcn Presse , er habe „ keine
Informationen über Berichte aus katholiichcr
Quelle , daß die Sommrrrcstdenz des Papstes,
Castel Gandolfo.  bombardiert worden sei"
Stimson hält die Presse der UTA scheinbar für ein
Gremium von Einfaltspinseln , denen man leben
Blödsinn vorletzen kann , ohne Widerspruch fürch¬
ten zu müssen Oder sollte er sie vielleicht doch so
gut kennen , um zu wissen , daß sie ihm bet der¬

artigen Schwindelmanövern nicht in den Rücken
fällt ? Jedenfalls muß man die Frechheit
Stimson » bewundern , der so tut . als sei er
ahnungslos , während durch die gesamte zivilisierte
Welt eine Welle der Entrüstung über die Bölkrr-
rcchtsbrüche bcr Briten und Amerikaner geht.

Die Bombardierung von Kunstwerken  aus
Kulturstaaten leugnet Stimson selbstverständlich
auch . Statt dessen erklärte er den Pressevertretern,
„die alliierten Streitkräste im Gebiet von Nom
würden ihr Möglichstes tun , um dle religiösen und
historischen Gebäude und Denkmäler zu schonen " .
Auch hier scheint dem UTA .-Kriegsminister nichts
von der sinnlosen Zerstörungswut  der
britisch -amerikanischen ^ Luftgangster bekannt zu sein
Tie UTA .-Presse und die für dumm verkauften
Spießbürger in Nordamerika mögen die « glauben,
sonst dürfte Stimson wohl kaum Gläubige für
seine heuchlerischen Erklärungen finden . Immer-
bin liefert er einen neuen Beitrag zum Thema:
Britisch -amerikanische Verlogenheit , hinter der sich
die rücksichtslose Kriegführung der Ehuregick , Nooze-
velt und Konsorten verbirgt.

Die . stellen" Bomberverluste
Berlin , 3 . März . Kennzeichnend für die „ stillen

Vcrcultc " der brilijch -ainerikaniiclicn V»-stwa,,e bei
den Terrorangrissen aus das Reich ist die Mel¬
dung einer im westlichen Balkan  eingesetzten
Armee Nach den verlustreichen Angriffen aui
deutsche Städte am 25 Februar wich ein Teil der
Terrorbomber den Angriffen der deutschen Abwehr
in Richtung nach dem besetzten Cüditalicn aus
Allein im Bereich dieser einen Armee sind zwei
Maschinen obgr stürzt  Ein Bomber stürzte
über Land ad und der zweite siel in unmittrl-
barer Nähe einer von den Deutschen besetzten dal¬
matinischen Insel in da « Adriatische Meer . Ein
Teil der mit dem Fallschirm abgesprungenrn Be¬
satzung wurde vo » d« , deutsche » Truppen ge¬
fangen genommen.

JckeS verbrennt sich die Ainqer
Genf , 3 . März . In politischen Kreisen der USA.

erwartet man mit großem Interesse die Weiterent¬
wicklung der Frage der arabischen Oclieilung , die
zum Zankapsei zwischen den Oelmagnaten und der
Regierung geworden ist . Der Beauftragte für die
Erdölbewirtschastung , JckeS , besteht aus dem Bau
der Leitung trotz der Opposition auS anderen Krei¬
sen , fall - nicht der Kongreß dazwijchensährt . Offen¬
bar hat Icke « di « Unterstützung de« Krieg «- und
MarinemidiftcriumS . Andererseits wünscht die Oel-
industrie , daß Icke « die gesamt « Petroleumreserv «-
Korporation , dir im Juli de « v«rgang «nen Jahre»
gegründet wurde , wieoer abjchasit . Die Allmacgt de<>
Oelkapilal « ist nicht gewöhnt , daß der Staat in ihr«
ureigenste Domäne eindringt Di « Oelmagnaten
weise » daher Icke « »achdrücklich i» die Schranke » .

Die militärischen Notwendigkeiten haben da¬
zu gesülm . der Ostironl zeitweilig eine sekundäre
Bedeutung bei .zumeilcn wäbrcnd das . was man
einmal die „ Zweite Front " nannte die gegenwär¬
tigen und kommenden Anstrengungen der Welt¬
mächte an die erste Stelle des militärischen Welt¬
maßstabes gerückt ist Seit mehr als fünf viertel
Iabrcn reihen die Sowjets eine verlustreich ? Otien
live an die andere Das muß schließlich die Nü-
stunqskräste in einem Maß beanivrnchen das nich'
mehr liberboten werden kann Die Weltmächte da¬
gegen baden ibre Kräite bis . letzt noch aeschont
Ihnen steht bas volle Aufgebot ihrer Osfeniiv-
krälte noch benor Diesem gevlcintcn britisch -ameri¬
kanischen Krabtaiilgehot muß die gesammelte deur
sche Kraft entgegengeitellt werden.

An einem der Osfcnstvpnnkle der Engländer und
Amerikaner hat sich die Methode bereits bewährt,
bei den Kämpfen in Italien und vor allem bei den
Kämpfen » m den Brückenkopf von Nettuno  Ek
hat sich dort gezeigt , daß sie der militärische !'

>Situation nicht gewachsen sind , wenn man ihne»
von deutscher Seite mit entsprechenden Mitteln
entgegentritt , daß sie taktisch sowohl wie strategisch
ins Hintertreffen geraten . Das ist eine wichtige

"r ! Erfahrung dieses Winters , die vor allem fetzt vor
dem Frühjnbr » nd vor etwa kommenden neuen Er¬
eignissen fcstgehalten werden muß Auch im feind¬
lichen Lager wird man die italienischen Ereignisse
sicherlich unter diesem Gesichtspunkt sehen und be¬
werten und Lehren daraus zu ziehen suchen . Ni»
so wichtiger wird es sein , bei neuen Ereignisse»
den westlichen Gegnern zu beweisen , daß auch ihre
gesammelten Erlahrunaen nichts an dem Kräfte¬
verhältnis ändern , das in Italien für sie so schwie¬
rig war.

In der Zelt zwischen dem fünften Kriegswinter
»nd dem Frühjahr I9 >1 liegt noch ein andcrcer
Vorgang , der von schicksalhafter Kraft ist . Militä¬
rische Ereignisse sind stet » nur di « Ausdrucksform
politischer Entwicklungen.  Der Kraft¬
aufwand der Sowjets in diesem Kriege hat eine
politische Entwicklung erkennen lassen , die für dir
Zukunft von grundlegender Bedeutung ist Es hat
sich gezeigt , daß die Sowjets in der Lage lind,
durch jahrelange geheime Vorbereitungen einen
Kraftaufwand aufziihringen , der die militärische
Leistungsfähigkeit aller anderen Großmächte mit
Ausnahme Deutschlands weit übersteigt . MoSka»
hat daraus die politische Schlußfolgerung gezogen,
seine eigenen Verbündeten al « zweitrangig zu be¬
handeln und Anspruch daraus z» erheben , als die
einzig maßgebende und einzig bestimmende Groß¬
macht auszutrcten.

Während des Winter « und vor dem Frühjahr
haben nun die Weltmächte einen Ausgleich zu fin¬
den gesucht , der ihnen auch gegenüber dem sowjeti¬
schen Verbündeten wieder größere militärische B»
deutung verschaffen und mit ihrer Leistungsfähig,
keit zugleich ihr Mitbestimmungsrecht in den großen
Problemen beweisen soll . Diesem Zweck galten dir
Kämpfe an der italienischen Front , vor allem die
Terrorlustossensive,  die bezeichnender¬
weise bald nach der Konferenz von Teheran in
einem bis dahin nicht bekannten Ausmaß ln Gang
kam . Ojjciibar meinen vor allein die Engländer,
mit dieser Lustosfenstve die ihnen gemäße Form
der Kriegführung gesunden zu haben , die ähnlich
wie die Blockade im vorigen Weltkrieg nicht nur
als nnmittelbare « Kricgsmittel wirkt , sondern Lank
und Volk des Gegners selbst zerrütten soll.

Wa » in dem kommenden entscheidungsvolle«
Ringen entschieden wird , ist nicht nur die Macht-
auSeinandersetzung zwischen einigen Großmächten,
sondern ist das Schicksal Europa «, dos den
Bolschewismus drohend nähcrrückcn sah . Von der
zeitweilig notwendigen Verschiebung im Wertmotz --
stab der Fronten kommt man damit zurück zur

mNlichen Bewertung : Wo lieg » vor dem
Früblahr und vielleicht im Isrübjahr der Haupl ' cv
auk den Fronten , die die Wcftmächte schassen wok-

n s Aber jenseits dieser « useinand - rsetzungen r^
hebt sich dann da « Grundproblem de« Verhältnisse«
rwilcken Enropa und dem Bolschewismus , für des¬
sen Lösung alle «, wa « inzwischen geschieht , nur
episodische Bedeutung hat.



AuS dem Führerhauptqu - rüer , 8 März . Das
Oberkvmmand » der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Südabschnitt der Ostfront herrschte gestern
nur geringe örtliche Kampftätigkeit . Schlachtflieger-
vcrbände griffen im Raum Polonnoje - Sche-
petowka  Truppenzusammenziehungen der Bol¬
schewisten mit gutem Erfolg an . Nördlich Roga-
tschew  setzte der Gegner nach Zuführung weiterer
Division «» seine hartnäckigen Durchbruchsversuche
fort In schweren Kämpfen erränge « unsere Trup¬
pen » mer Abschuß non zwanzig Panzern einen er¬
neute » Abwchrerfolg Bei Wttebsk  traten die
Sowjets mit Infanterie - und Panzerverbänden in
zwei Abschnitten zu « Angriff an . Bet der erfolgrei¬
chen Abwehr wurden südöstlich Witebsk von 13 an¬
greifenden Panzern 14 abgeschosse « , während nord¬
östlich der Stadt sämtliche 17 durchgebrochene Pan¬
zer durch Sturmartillerie und Panzerabwehrwaffen
vernichtet wurde « . Nordwestlich Newel  halten die
schwere » Abwehrkämpfe an . Bet ihren erfolglosen
Angriffen hatten die Bolschewisten hohe Verluste.
Während südöstlich PleSkau  feindliche Angriffe
scheiterten , sind an der Narwa mit de« angreisenden
Sowjet » noch heftig « Kämpfe im Gange.

Im Landekopf Nettu » » führten unsere Trup¬
pe» zahlreiche Stotztruppunternehmen mit gutem
Erfolg durch . Kampffltegervcrbände und Fern¬
kampfartillerie trafen betAnzio  und Nettun » zwei
Zerstörer und ein Transportschiff von 7000 BRT.
schwer. Bet einem Stotztruppunternehmen an der
adriatischcn Küste  wurde « drei feindliche
Panzer vernichtet und ei « Munition »- und ve-
trtebSstofflager mit seiner Besatzung in die Luft ge¬
sprengt . Leichte deutsche Seestreitkräfte beschossen
mit beobachteter Wirkung de« Hafen Bastia auf
Korsika.

In den Mittagsstunde » de» 2 . März unternah¬
men nordamerikantsche Bomberverbände bei geschlos¬
sener Wolkendecke unter starkem Jagdschutz Terror¬
angriffe gegen west - und s üd w e st d e u t s ch e
O r t e. Trotz starker Behinderung durch die Wetter¬
lage wurden 1Z feindliche Flugzeuge abgeschossen.
In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche
Etörflugzeug « Bomben im rheinisch - westfä¬
lischen Raum.

Der UnterstaatSsekretär im Auswärtigen Amt.
Parteigenosse The » Habicht,  siel im Oste » als
Hauptmann und Bataillonsführer ; Parteigenosse
HAcht wurde 1931 mit der Reorganisation der
NSDAP , in Oesterreich betraut und war nach
dem Anschluss der Ostmark an das Reich Ober¬
bürgermeister von Wittenberg und Koblenz.

ki» buoker gibt ^euerbeiekl
VVanck an Wanä nüt betrunkenen 8oviet » — Ort ««bukt «nriickerodert

FIm Osten . Fm Raume südlich von Le¬
ningrad  drückt der Gegner mit starken Kräften
gegen die nur schwachen deutschen Riegelstellungen,
um gegen das Baltikum vorzustotzen . Grenadiere
eines ostpreußische « Grenadierbataillons . nieder¬
ländische und dänische F -Fretwillige werfen sich
dem »ordringenden Feinde entgegen , doch gelingt
diesem nach einem mehrstündigen erbitterten Rin¬
gen ein gefährlicher Einbruch.

Als von allen Selten das wilde Nrräh der stür¬
menden Bolschewisten erscholl und im Rücken der
Ortschaft bereits mehrere „T 34 " den einzigen
VersorgungSweg  überschritten , da zogen
sich die Schützengruppen aus den brennenden Häu¬
sern zurück, um sich etwas « etter westlich neu zu
ordnen . Zögernd , tastend , dann übermütig und
schnell , drängten die Bolschewisten nach und be¬
setzten die geräumte Ortschaft . Hätten die acht Bol¬
schewisten , die laut polternd und fluchend die
Schwelle eines halbzerstörten Hause » überschritten,
geahnt , was sich hinter der verschlossenen Tür im
Nebenzimmer ereignen würde , so wären sie bedeu¬
tend vorsichtiger geworden Sie hätten e» dann be¬
stimmt unterlassen , ihre Wodkaslaschen au » den
Tornistern berauszukramcn , um sich an dem st a l i-
nischen Mutwasser  einen Rausch anzu¬
trinken.

Denn Wand an Wand neben ihnen , hinter der
ins Nebenzimmer führenden Tür , saß ein deut¬
scher Funker,  ein Obergefreiter aus der Kölner
Gegend Er sah die eigenen Kameraden zurückgehen,
er hörte die Einschläge der feindlichen Salven¬
geschütze, das Rattern der Maschinengewehre . Dann
vernahm er nur noch das Bellen der sowjetischen
Maschinenwaffen uns hatte das unbestimmte Ge¬
fühl : Hier stimmt etwa » nicht . Plötzlich hört er
Schritte und Geschrei . Doch das ist nicht das „God-
verdommel " der Niederländer und da » „For Fan¬
den t Hekvedel " der Dänen , sondern da» sind echte
Sowjetflüche.  Er springt zum Fenster . Es ist
zugenagelt . Er will die Fensterscheibe einschlagen,
da bemerkt er eine sowjetische Kolonne , die am Fen¬
ster vorbeimarschiert . Der Gefechtslärm entfernt sich
immer mehr.

Eine sowjetische Gruppe nähert sich dem Hause.
Kaum hat er mit großer Mühe den halbverrosteten
Schlüssel im Schloß herumgedreht , da hört er es
auch im Nebenraum schon poltern : Sowjetisch«
Soldaten beziehen Quartier , um den ihnen in den
Kopf gestiegenen Erfolg zu feiern . Sie trinken , sie
grölen , sie schreien und singen , je mehr Wodka¬

flaschen von ihnen geleert werben . Einmal rüttelt
es an der Tür . Gottlob hält das Schloß . Und der
Bolschewist gibt sich damit zufrieden.

Eine maßloße Wut packt den Obergefreite « . Er
starrt zur Dorsstraße hinaus . Dort stauen sich feind¬
liche Kolonnen : Infanterie , Panzer , Lastkraft¬
wagen . Sein Blick fällt auf die Funktaste.  Da»

t di « Lösung . Und zögernd erst, horchend , ob die
Bolschewisten im Nebenzimmer etwas bemerken,
beginnt er die Taste zu bewegen.

Einige Kilometer westlich liegt auf einer kleinen
Anhöhe der Chef der schweren Kompanie , ein klei¬
ner , stämmiger Oberleutnant . Er steht, wie sich die
deutschen Verbände vom Feinde lösen , wie hinter
ihnen die Häuser der Ortschaft in Flammen auf¬
gehen . Bald wird die Koinoanie Stellungs¬
wechsel  machen müsse » . Da hört er neben sich
eine aufgeregte , überraschte Stimme . „Ein Funk¬
spruch ist eingetroffen , aus der vom Gegner bereits
besetzten Ortschaft . Der Funker lebt noch
und gibt Feuerbefehl ." Der Chef traut seinen
Ohren nicht . „Fragen Sic an , wo er sich genau
befindet , das kann nur ein Irrtum sein ." Bald ist
die Antwort da „Neben mir sikt der Bolschewist !"
Da erteilt der Chef an die Geschütze und Granat¬
werfer den Feuerbcschl.

Pausenlos lag in der nächsten Stunde das
Feuer der deutschen schweren Waffen auf der vom
Gegner besetzten Ortschaft . Ueberall dort , wo die
Sowjets sich am dichtesten stauten , schlugen die
Lagen der Artillerie ein und richteten schwer«
Verwüstungen  an . Die feindlichen Angriffe
begannen abzuflaucn , der sowjetische Nachschub
lag bald brach. Und während eine immer größere
Verwirrung sich in den Reihen deS Feindes breit
machte , gab der Kommandeur der deutschen Kampf¬
gruppe den Befehl zum Gegenstoß.  Sir springt
über zusammengebrochene Gartenzänne , über die
noch glimmenden Ueberreste der Häuser und ent¬
reißt in erbitterten Nahkämpfen dem Gegner die
Ortschaft wieder . Die Grenadiere finden dabei das
kleine , halbzerstörte HauS , von dem sie wissen , daß
in ihm jener Funker zu suchen ist, dem sie das Ge¬
lingen ihres Gegenstoßes zu verdanken haben . Sie
nehmen acht völlig betrunkene Bolschewisten im
Vorzimmer gefangen . Sie hämmern gegen die Tür:
„Aufmachen , wir sind eS, eigene Leute !" Die Tür
fliegt auf . Der Obergefreitc steht vor ihnen . Noch
ein wenig blaß , aber ein gelöstes jungenhaftes
Lachen im Gesicht . U -Lrisgsdsriotil « ' IV . Kalwsit

Vom kuckckelverknkrea rum Llemvas-Käurtiu-Oksu
Als im März vor einhundert Jahren im Ber-

uner Zeughaus eine viel bestaunte Gewerbeaus¬
stellung stattfand , in der die aufblühende junge
preußische Industrie - die vielfältige « Erzeugnisse
chres Kunst - und Handwerkfleißes zur Schau
stellte , ahnte noch niemand , daß man sich damit
an einem Meilenstein der deutschen Wirtschafts¬
geschichte befand . Wenn sich auch die Besucher vor
dem Stand der Finna Friedrich Krupp  bräun¬
ten , auf dem es neben einigen Stahlwalzen und
einem Stabgeläute — das gleichzeitig als Aus-
flellungsgekäute diente — ein paar hohlgcschmiedete
und Im kalten Zustand gezogene Gewehrläuie
zu bewundern waren , so wußte doch kaum jemand,
baß dies der erste Anfang von Deutschlands Aus¬
stieg zur Stahlmacht war.

Damals war England das klassisch« Land des
Stahls , wenigsten » der Herstcllungsmenge nach,
wenn auch der steirische , deutsch « und schwedische
Stadl in der Qualität besser war . Der deutsche
Zollverein hatte aber nicht lange Zeit vor »er
Ausstellung einen Eisen - und Stahl -Einfubrzoll
verhängt , der den übermächtigen englischen Wett¬
bewerb in Deutschland zurückdrängte.

Vor 209 Fahre » der erste Stahl
Die Geschichte der neueren Stahlerzeugung ist

eigenartig und nicht ohne Dramatik . Obwohl die
Herstellung in kleinen Mengen seit uralten Zeiten
bekannt gewesen zu sein scheint , erzeugte erst 1740
der deutschstäminige Uhrmacher Benjamin H u n t-
man in England den ersten Tiegelstahl.

Im Fahre 1760 war die Nachfrage nach dem
Ttegelstahl so stark geworden , daß man neue Stahl-
sabriken erbauen mußte . Doch konnte man ihn
noch immer nur in verhältnismäßig geringen Men¬
gen erzeugen , und er war , der schlechten englischen
Eisenerze wegen , minderwertiger als verschiedene
Stähle des Kontinents . Mit dem Puddclstahl kam
dann 1784 ein ganz neues und für damalige Zet¬
ten außerordentlich fortschrittliches Verfahren zum
Frischen des Eisens auf . Unter „Frischen"  ver¬
steht man die Befreiung de» Eisen » vom Kohlen¬
stoff . Geringer Kohlenstoffgehalt bedeutet Schmied¬
barkeit , Elastizität und Dehnungsvermögen , also
Eigenschaften de» Stahle » , die dem Eisenguß fehlen

Der Schiffsagent Henri Cort — ein Außen¬
seiter wie Huntman und viele der späteren Er¬
finder auf diesem Gebiet — konstruierte einen
F l a m in e n o f e n , in dem nur die VerbrennungS-
gase der Kohle über das flüssige Eisen hinweg¬
strichen . Die teigige Eisenmasse wurde dann mit
StaWampf - r umgerührt . Die Kohlenstoff - und
Schwcsclteile des Eisens verbrannten dabei . Rüh¬
ren heißt aus englisch „ta puckäle ", und die neue
Methode erhielt deshalb den Namen Puddclver-
fahren . Dieses Verfahren bewährte sich, und Eng¬
land ließ sich mit weiteren Fortschritten noch lange
Zeit . Erst 13 Jahre später wurde Henri Besse¬
rn e r geboren , der das nach ihm genannte Stahl-
bereitungSversahrcn erfand . Bessern » verwendete
nicht Feuer zum Frischen des Stahl », sondern
Luft  Er baute eine eiserne Birne , den „Kon-
Venter ", in den er das Roheisen in flüssigem
Zustand hinetngoß . In eine Reih « von Oeffnungen
im Boden der Birne wurde dann Lust hineln-
geblasen , die durch die flüssige Eis - unlut hlndurch-
sticg und dabei Silizium -Kohlenstoff besser ver¬
brannte als beim Puddcln.

Ein Anwaltsgehilfe f« nd die Lösung
Es gibt auf der Welt mehr phosphorreiche

als phosphorapme Erze . 20 Jahre später wurde der
Anwaltsgehilfe Thomas  in London mit einem
Verfahren fertig , das den Phosphor aus dem Stahl
entfernt . Damit wurde va » Bessemer -Verfahren,
das nun ThomaS -Berfahren genannt wurde , im
weitesten Umfange anwendbar . Die Bessemer-
Birne erhielt eine Ausmauerung au » basischen
Steinen , die eine Abscheidnng de» Phosphor » au?

— VorlrerrockaktFebiociien
dem Roheisen bewirkt . Der Phosphor geht in die
Schlacke über uni » bildet dort die sogenannte Tho¬
mas - Schlacke,  die als Thomasmehl ein wert¬
volles Düngemittel darstellt.

Für Deutschland kam das Thomas -Verfahren
gerade im richtigen Augenblick . Der Ausgang des
Krieges 1370/71 gegen Frankreich hatte Preußen
in den Besitz der lothringischen Eisen¬
erzlager  gebracht . Die dortigen Eisenerze sind
jedoch sehr eisenarm und stark phosphorhaltig . MLn
gab sich nicht gerne mit ihnen ab, da sie sich nur-
in einen minderwertigen Stahl umwandeln ließen.

Seit das Thomas -Verfahren in Deutschland zur
Anwendung gelangte , stieg die deutsche Stahlerzeu¬
gung sprunghaft . Um die Jahrhundertwende waren
auch die eigentlichen Lehrmeister , die Engländer,
überflügelt . Englands Führerrolle auf dem Stahl-
gcbiet war zu Ende . Die weiteren Arbeiten gingen
von Deutschland aus.

Inzwischen war auf dem Kontinent ein anderes
wertvolles Verfahren , das sich seitdem tm großen
Ma ':stab in d-rW ' tt  ein :,üprt bat , ausgciaun -t. Es
war das S .-M .-V erfahren,  das wir dem deut¬
schen Industriellen Friedrich M . Siemens  und
dem französischen Fabrikanten Pierre Martin
verdanken.

Das Siemens -Martin Verfahren beruht darauf,
daß man in einen Schlammojen , der mit Gasen
und erhitzter Luft laufend geheizt wird . Eisenerze,
Roheisen und vor allem Schrott hineinschüttet . Der
Alteisen -Schrott enthält Rost , der ja nichts antzer 's
als eine Sauerstoffverbindung des Eisens ist . Er
nimmt . zusammen mit dem Sauerstoff der Ner-
brennungsluft den Kohlenstoff des Roheisens fort.
Bet einer Temperatur von 2000 Grad Celsius vec-

Verschtedene Anzeichen deuten darauf hin , daß
sich das Klima in der Arktis ändert . Bereits seit
einigen Jahrzehnten haben Forscher die Beobach¬
tung aemacht , daß es in den Polargcbieten wär¬
mer wird . Stärkere Tem¬
peraturerhöhungen waren
besonders auf Spitz¬
bergen  zu verzeichnen.
So wurden auf der deut¬
schen Spitzbergen -Expedi¬
tion 1933 besonders tm
Hornsund Messungen der
Gletscher vorgenommen.
Dte Hornbrefront ist in
den letzten zwanzig Jah¬
ren um drei bis vier
Kilometer zurückgewtche « .
Im Zusammenhang da¬
mit Ist eine erhebliche
Verbesserung der Schisf-
fahrtSverhältnisse in de»
Gewässern um Spitzber¬
gen etngetreten . Während
man vor zwanzig Jah¬
ren nur etwa von Mitte
oder Ende Mat bis höch¬
stens Anfang Oktober
Spitzbergenkohle verschif¬
fen konnte , wird seit eini¬
gen Jahren der Trans¬
port au » den Gruben am
Green Harbour und an
der Coles -Bai da » ganze
Jahr durchgeführt.

Die tm Jahre 1937 unternommene Forschungs¬
fahrt eines Eisbrecher », die bis zum 82 . Grad
nördlicher Breite führte , also in Höhe von Nord-
Spitzbergen , entdeckte in etwa hundert Meter unter
der Meeresoberfläche eine warme Wasserschicht , die
«in Teil des warmen Strome » ist , der vom Atlan-

brennen alle anderen Bestandteile des Eisens , und
übrig bleibt nur flüssiger Stahl von hoher Rein¬
heit und Qualität . *

Stahl — elektrisch gewonnen —
. Im Jahre 1380 erfand Wilhelm Siemens die Her¬
stellung von Stahl auf elektro -thermitischein Wege.
Dieses dritte Verfahre » der modernen Stahlher¬
stellung bedient sich des elektrischen Stro¬
me  S als Wärmequelle , wobei , ähnlich wie bei einer

. Bogenlampe , ein Lichtbogen erzeugt wird , mit des¬
sen Hilfe der Kohlenstoff de? Eisens verbrennt . Der
Stahl , der im elektrischen Ofen hergestellt wird,

. zeickmet sich durch besondere Reinheit aus , und die
Massenerzeugung hochwertioster Stähl « ist erst durch
dieses Verfahren ermöglicht worden.

Nach dem ersten Weltkriege Verlar Deutschland
die lothringischen Erzgruben , 60 Prozent seiner
Erzbergwerke , 20 Prozent der Steinkohlenberg¬
werke , fast die Hälfte der Hochofenkapazität , fast
ein Drittel der Stahlwerke und ein Viertel der
Walzwerkkapazität . Di « deutsche Industrie stellte
sich darauf auf ausländische Erze und auf Schrott
um , 1929 wurde bereits wieder eine Jahresleistung
von 13 ' Millionen Tonnen Stahl erreicht . Mit
dieser Zahl stand die deutsche Industrie da, wo
sie vor dem Weltkriege aufgchört .batte , 1932 hatten
jedoch Arbeitslosigkeit und politische Krisen die
Wirtschaft so zerrüttet , daß nur » och 6 Millionen
Tonnen Stadl jährlich hergestellt wurden.

Nach der Machtübernahme , als sich die großen
weltpolitischen und weltwirtschaftlichen Ausein¬
andersetzungen ankündigten , gründete Reichsmar-
schall Hermann Göring  die Staatliche Gesell¬
schaft, die seinen Namen trägt , und die die neu
erforschten Erzvorkommen in Deutschland erschließt.
Außerdem gehören heute die ostoberschlesischen
Hüttenwerke und die lothringischen Eisenerze wieder
zu Deutschland , das damit das erzreichste Land
des Kontinents geworden ist . 6 . Uegeiin

tik bis zum Nordcingang de« Pazifischen Ozeans
fließt . Diese warme Schicht ist von dem berühmte»
Forscher Nansen  und von anderen Erpeditioncn
früher erst in 200 Meter Tiefe festgcstellt worden.

Also kann die Verände¬
rung in der Ticfenlage
des warmen Stromes
wohl als ein weiterer Be¬
weis dafür angesehen
werden , daß die Golt-
stromdrtft den arktischen
Ozean erwärmt . Auch die
atlantischen Strömungen
am Nordkap und bei Spitz¬
bergen , für die vergleich¬
bare Messungen vorltegen.
sind von der Oberfläche
bis auf 200 Meter Tiefe
im Jahresmittel um 0 .7
Grad Celsius wärmer ge¬
worden . Auch Beobach¬
tungen über die Verände¬
rung der Lebensverhült-
nlsse von Pflanzen und
Ti -ren bestätigen die Fest¬
stellungen über die Er¬
wärmung der Arktis . Von
welchen einschneidenden
Folgen wirtschaftlicher Art
die Klimaänderung in den
Polargebietcn in bezug
aus den Lebensraum der
Meeresfauna begleitet ist,
mag man aus der Feststel¬

lung ersehen , daß der Ertrag der westgrSnländischen
Dorschsischerei  13 Tonnen im Jahre 1911
betrug und bis 1925 nur auf 250 Tonnen stieg.
Seit 1930 erfolgte sodann eine sprunghafte Ent¬
wicklung , so daß der jährliche Ertrag 6000 bis 7000
Tonnen erreicht «.

clie wärmer?

Z Zweierlei macht verständlich , daß Oberst Hajo
Z 4 errmann  zum Feind Nr . 1 der britischen Ter»
- rorgeschwader werden kennt «: Als Schöpfer neuer
I Nachtjagdmethoden entstammt er sowohl dem Nie»
D tier der Kampfflieger , die er nun als Inspekteur
Z in der deutschen Luftverteidigung zu bekämpfen
I hat . Er ist aber auch feit Jahren in - er Jagüfliege-
D rei zu Hause , in der er nun maßgeblich die Ge-
D schwaöer der Nachtjäger die Echutzring « um die
Z deutschen Städte legen läßt . Doppelte Anobildun«
Z - doppelte Bewährung . Al « Kampfflieger unk
D Staffelkapitän in einem Bombergefchwader am
Z 13 . Oktober 1- 40 mit dem Ritterkreuz ausgezeich-
Z net , als Kommandeur «ine « Jagdverbandes am
V 1. August 1- 43 mit dem Eichenlaub geehrt - zwi-
- scheu diesen , beiden Daten liegt die Erwerbung
Z mancher Fertigkeiten und dir Ausbildung jene»
Z schöpferischen Instinkts , außerhalb des eigentlichen
- Kampfeinfatzes eine Abw . .. rplanung großen Stil»
Z zu betreiben , vom Schlachtfeld der Luft in di»
Z Atmosphäre führender Verantwortung des Gene»
I ralstab » zu gehen . Dort steht nun der heute 31-
V jährige Oberst , der 1- 13 als Sohn eine » Onge»
V nieurs in Kiel geboren wurde . Wann war sein»
Z hohe Zeit ? Dann , als er das ergrübelte , verbessert»
V am Kartentisch Ausgemessene und umsichtig Grga-
Z nisiert « selbst leitend in di« Tat der Nachtjagd um»
Z setzte, als er die Nachtsägerei unter den Auspizien
; der Verwüstung Hamburgs  mit neuen Nietho-
- den der Taktik wie de» Verbandselnsatzes versah,
Z oft selbst in die Maschine stieg , die Weisung eine»
V ungestümen und doch klugen Angriffsgeistes in
V dem Abschuß feindlicher Großbomber belohnt sah
L und an mehrmaliger eigener Verwundung sind
Z dreimaligem Fallschirmabsprung Init seinem Lebe»
s für das Risiko de» Wagnisses einstand . Nicht»
V zwang ihn zu solcher Erprobung seiner Gedanken-
V arbeit . Freiwillig tat er es gleichermaßen , wie er
Z freiwillig 10 ZS als P o l i z e i o f f i z i e r zur.
V Luftwaffe kam und freiwillig auf den spanischen
D Schlachtfeldern in der „Legion Tondvr " diente.
- Oie ausgeprägte Stirm zeigt die hohe Führungs-
Z Intelligenz des Obersten an , der vor wenigen Mo-
Z chen für seine schöpferischen Oraanlsationstaten di«
Z Schwerter zum Eichenlaub erhielt . Das ausge-
Z prägte Kinn gibt die Fülle der Energie gegen sich
Z selbst und andere an , das für gut Erdachte und
Z Beschlossene zu einem überzeugenden Ergebnis zu
Z bringen . Fast täglich stellen sich ihm neue pro-
V bleme . Oie Lösung eines jeden hemmt die Zerstö-
D rung deutscher Städte . Wir kennen in der deut-
Z scheu Geschichte die Gestalten der Städtegründer.
Z Werden wir in Jahrzehnten nicht auch von Städte-
Z rettern sprechen müssen ? Oberst Herrmann würde
D dann dazu gehören.

Sechs RiKerkreuzlraqer des Heeres
ckni». Führerhauptquartier , 3 . März . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnant Otto Sacher aus Lauenburz
(Pommern ), Kommandeur eines Grcnadierregi-
ments , U -Sturmbannführer Hans Traupe  au»
Kuncrn , Kreis Münsterberg , Bataillonskomman-
deur in einer ^ -Poltzeikainpftruppe , Hauptman«
Albert Kuntz aus Ladenburg (Baden ) , Führer
einer Panzeraufklärungsabtcilung , Oberfeldwebel
Walter Frank  aus Kolberq (Pommern ), Zug¬
führer in einer schweren Panzerjägcrabteilung,
Oberfähnrich Werner Kr ei aus Tramm ^ Mecklen¬
burg ) , Zugführer in einer Panzeraufklärungsäbict-
lung , und Oberjäger Andreas Greiner  aus
Tailfingen , Zugführer in einem Jägerregiment.

Politik in
Das Staatsbegräbnis für den finnischen Alt-

prasideut Svinhufvud  in feinem Heimatort
Lulmmäki ist auf den 9 . März festgesetzt worden.

Der spanische Ministerrat  beschloß et»
Gesetz über die Herstellung von Brennstoffen au»
Oelen aus nationalen Produkten : die Aluminium¬
fabrikation wurde zur Industrie tm internationale «:
Interesse erklärt.

Die Kommunistische Partei Eng¬
lands  hat bereits 52 Kandidaten zur Aufstellung
in verschiedenen Wahlkreisen ausgewählt , um in
Zusammenarbeit mit der Arbeiterpartei eine „fort¬
schrittliche Arbcitermehrheit " bei den nächsten Wah¬
len zu erzielen.

Die lettische Exilvertretung  in Wa¬
shington protestiert gegen die Einbeziehung Lett¬
lands in eine der sogenannten autonomen Repu¬
bliken der Sowjetunion , da sic eine flagrante Ver¬
letzung der Atlantik -Erklärung darstcllen würde.

Die Japaner  versenkten im Januar und
Februar insgesamt elf feindliche U -Boote.

IVene » -uv » V s ' t
Gerechte Strafe für «ine Niedertracht . Eine Kran

in Wiesbaden  batte sich darüber geärgert , daß
eine über ihr wohnende Tamilie Wäsche vor ihrem
Lenster aufgebSnat batte . Sie beschmutze diese
Wäsche mit Tinte und wurde dafür vom Gericht
zu einer Geldstrafe von 50 Mark verurteilt.

Englische Soldaten als Diebe . Auf einem nord-
eng lisch cn  Bahnhof flog kürzlich ein Munt-
tionSzug in die Luft . Die dabei entstandene Ver¬
wirrung Ist zu zahlreichen Diebstählen anSgeuntzt
worden . Nunmehr bat sich bcrausgestellt , dah eng-
ltsche Soldaten die Diebe waren . Sie hotten dem
Stationsvorsteher die Koste entwendet » nd au»
Privothäusern alles gestohlen , was sie greisen
konnten.

Heister Stein als Brandnrsache . Eine seltsam«
Ursache batte ein Stiibenbrand in Marien-
werder.  Nach Gewohnheit mancher älterer Leute
hatte eine 88 Sabre alte Kra » einen heißen Stet»
ins Bett gelegt . DaS Bettuch und die Bettstelle
fingen Neuer , das sich auch ans andere Möbel
der Stube ausbreitcte . Glücklicherweise eilten Nach¬
barn herbet und löschte» rasch das Neuer . Dt«
Greisin blteb unverletzt.

Lawineuungltick in der Schweiz . Ju der Näü«
von Grengtvls  tm Oberwallis ereignete sich
ein Laivlnenuiiglück . wobei eine Anzahl Soldaten
verschüttet wurde . Tot geborgen wurden dabet drei
Soldaten , schwer verlebt wurde einer : leicht ver¬
letzt sind zehn Mann.

Oer Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : 8 bis 8.18 Uhr : Deutschland

zur Seit Ludwigs deS Vierzehnten . 11 bis 11.3*
Uhr : Kleines Konzert des Hamburger Orchester ».
14.18 bis 18 Uhr : Kapelle Erich Vörschel . 18 biS
16 Uhr : Konzert mit Lted- und Snstrumental-
soltsten . 16 btS 17 Ubr : Ans schönen Vallettmusike ».
17.18 bis 18.88 : Aus unterhaltsamer Musik . 18.3*
bis 19 Ubr : Der Zeitsvtegel . 2818 bt» 22 Ubr:
Kür teden etwas . — Dentschlandsender : 17.18 bi»
18.88 Ubr : Werke von Havdn , Mozart , Hans«
Grisch u . a . 28.15 bis 21 Uhr : Liebeslieder « n»
Serenaden von Mar Reger und Hermann Ungcr.
21 bis 22 Ubr : Konzert der Berliner Pbllbarmo»
niker : Cbopin und Rudolf Siegel
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Erzählungen für den Feierabend
Im alten Haus

v »v ölattlijiv » 8 ^ » r , v
Tort , w» die sturmbewährle Spielhahnkebern-

Division ihre Heima , Hai und die Isar noch
wie ein ausgelassener Wildfong , voller lleber-
mu , mit ihren grünen Wellen aus den Bergen
des Karwendels schäumt , steh, ein altes HaoS
Brei » und behäbig ruht eS da und hält hier
an der Brücke Wacht , seit Jahr und Tag.

Viel Wasser und viel Zeit ist schon daran
vvrbeiFerauschr . Freude und Leid in ihren bun¬
ten Laulcn bergend . Die Menschen sind gekom¬
men und gegangen . Während den eine » diese«
Haus zur Heimat wurde , blieb es den anderen
«ur Rast und Aufenthalt kür eine kurze Spanne
Zeit.

Aeutzerlich ein wenig unansehnlich durch die
dicken grauen Mauern , hinterläßt das Haus
dem flüchtigen Beschauer im ersten Augenblick
einen etwas düsteren , ja . man märe fast geneigt
zu sagen , einen unheimlichen Eindruck , der sich

roch verstärkt , wenn man das Innere betritt
!Nd auf der abgetretenen Holztreppe empor»
eigt zu den vielen Ziuimern , die mau »er.

«eckt hier finden kann.
Als ich »um ersten Male dieses alte Hans

betrat um hier wieder ein Dach über dem Kops
«n Haben — die schöne Wohnung in der Stadl
war i« einer Bombennacht durch feindlichen
Terror vernichtet worden —. da war ich frei¬
lich lckier untröstlich darüber und konnte mich
sehr schwer in diese neue Situation finden . Daß
tch aus unbestimmte Zeit nur mehr e>n einziges
Zimmer haben würde , in dem oekocht. gearbei¬
tet und auch geschlafen werden mühte , da ? wollte
mir beim besten Willen nicht in meinen Kops
hinein . Nnd doch! Es dauerte nicht lange,
dauerte kaum vierzehn Tage . i," d der Zwang
eingeschränkt in einem . inzig .-n Raum zu leben
war mit ein -m Male gar ke-ner » ehr I-
Gegenteil ! Man konnte rs stch hier genau l
gemütlich macben , wenn man nur de» Sinn un
auch den Willen dazu cnifbrochte

Es währte auch nicht lange , und wir hatte'
uns zu einer geradezu verschworenen Hansa -'
meiisschaft zissammengesund -n. Da waren .Haw
buraer u" d Düsseldorfer , Münchner und B -":
liner . auch Saarbrücker waren mit «w
vertreten . „Die können uns nicht nnterkrieye ».
wenn wir es nicht selbst wollen !" Ter Glaube
an uns selbst, das starke Herz »nd i," ler un¬
verwüstlicher .Humor hielten selbst stärkstem
Bombenterror stand.

Os « siffen w r nun on den lanaen Abenden
am graue » runden Tisch der Herrin unseres

Hanse «, einer alten Dame , dir immer Istfksbereit
und stets besorat , nnS auf das herzlichste be¬
treut . Längs « sind wir hier »u einer ein ' Iaen
Familie geworden . Die aleickie Not . da « gleiche
Schicksal und Erleben har «nS verbünde «, ba«
nn « znsammengeschweiht z« ' euer Kameradschaft
die nur Soldaten kennen , denen der Tod zum
Kameraden wurde.

Bon hier an « « andern die Gedanken dann
hinaus zu allen unseren Lieben brausten an
den Fronten , die Tag und Nach » kür nnS im
Einsatz stehen, wachen, kämpfen und auch ster¬
ben . wenn die S ' unde da, » ruft Manchmal
aber geht r« auch sehr lustig zu bei nutz im
alten Hans Da wird er »äbl «. wird voraelrien
vorgetragen . und der Schalk reaier » dann ein
paar Slund -n lanq . Freude . Kurrweil «nd Zer¬
streuung allen lchenkeud. Neulich aber fasten
wir dach alle sehr erarist -n da ES war in te¬
uer Stunde , als unsere Wirtin selbst erzählte

Es war nicht lanae und nicht viel . « öS sie
nnS da berich »ete Doch während sie nnn sprach
dah hier in ihrem alten Hanse schon der Fiid-
rer war . zu einer Zei ». da er noch schwär um
jedes Herz in Densschland kämvlen mnstte —
da stand ein wunderlichesLeuchten »iek in ihren
lchönen, blauen A»oen Vielleicht war es das¬
selbe Leuchten dos der Glaube schenkt, de« lie
schon damals tiel in ihrem Herzen trua und
der >dr tagte , dast diesem Manne Dentschland
doch noch einmal ganz gehören würde

..Wie schwer es aber kür mich wurde als ick
über meinem Haule dann zum erstenmal die
neue Fabne weben liest ist freilich länast per-
geilen Wer weiß es noch, patz hier in meinen
Zimmern auch zum erstenmal fick die Männer
der SA zuiammensanden um den Kamp » iür
Deutichland mntig auizunebmen

Auch ihr Kampf aehön schon der Geichichie
an Was uns ' »doch verblieb , - er Glaube riet
>m Herzen , dast einmal noch ein neues Tcuiich-
land aufcrsteben würde , ein Deutschland voller
Krast und Macht und Graste — der wurde
Wirklichkeit ! Doch niemals hätten wir den Siea
damals erringen können , wenn wir nickt auch
jederzeit bereit gewesen wären . jedes Opfer , lei
es auch das schwerste, dosür darzubringen !"

Hier endete die Herrin unseres alten Haukes
In dieser Stunde der Besinnung war der olle
Geist des Kampfes um Deutschland und die Er¬
füllung des Reiches wieder in »ns wach gewor¬
den. nnd mitten aus der Runde stieg der stille
Schwur jedes einzelnen von uns . die Zähne fest
zusammcngebissen . weiter ous ' nhaiwn . was dos
Schicksal auch noch bringen möge. Der Sieg ist
uns dann um so gewisser!

Der Hühnerhof
Leiter « I-'rontxescjiicsstc . von llauptmann 1, Brndl

Wir hatten mal einen Hühnerhof . Emen
richtiggehenden Hühnerhos mit 47 buntscheckigen
Hennen und einem Gockelbahn in der Batterie.
Wie wir zu den Hühnern gekommen ? Das
kann der Gefreite Holzmann am bestcp er-»äblen:

„Mein God , die armen Viecher ! sind halt so
im zerschossenen Tors herumipaziert und damit
sie net grausam verhungern , haben wir die
Hennen hall mitg 'nommrn aus Mitleid nnd
Erbarmen . So bat sich der Hübnerhof schön
Neinweis znsammengefunden . Den Gockerl haben
wir auS einem anderen brennenden Dorf ge¬
holt !"

Die Hühner brachten mit den Eiern und der
Hühnersuppe natürlich eine willkommene Ab¬
wechslung auf den Speisezettel der Batterie.
Nur dam Herrn Hanptmann lag die Geschichte
im Maaen . Nicht vielleicht die Eier und die
Hübneriuvve — sondern die Hükmerkarmerei.

Wieder sing die Batterie in Stelluna vor.
»Die Hühner bleiben natürlich zurück!"
„Zu Befehl , Herr Hauptmann !"
In diesem Falle hätten die Kanoniere ihren

Hühnerstall natürlich den Fahrern überlaste»
müssen und das wär bestimmt nicht gut ge¬
wesen.

Als nach weiteren drei Wachen der Cbes in
der Feuerstellung wieder durch die Unterstände
kroch:

„Verdammt gut riecht eS bei Euch . . . i"
„Jawoll Herr Hauptmann !"
Na . . . nnd . . .? ? !!" " "
..Hühnerbraten , Herr Hanptmann l"
Da ging ein Donnerwetter los . dast selbst

der Bimmel ins Wack-ln kam.

Schade . Jedermann will sein Ruderboot
streichen . „Dies wäre ein ganz beionders guter
Lack", sagt der Drogist , ,,der ist schon morgen
knochentrocken." — „Schaoe , schade", sagt Feder¬
mann nnd kratzt sich am Kops, „und ich wollt es
übermorgen lackieren ."

»
„Denke daran , fv

«§ > lange Schritte zu « a-
chen wie nur möglich,
Rudi . Du weißt , Schuhe

^ find rationiert !"

-a - '— ^ I- ! Waller hatte Haller
eingcladen , ihn « äh¬
rend der Abwesenheit
ferner Fra » einmal zu

bestichen. Hakler ? amundguckte «rstaunt : „Mensch,
du machst io ein Gesicht, als wennd » Essig getrun¬
ken hättest ? " — „Tu wirst lachen", lenfzte Wal¬
ler , aber das habe ick tatsächlich ! Ich entdeckte
nämlich >n der Speisekammer eine Flasche, dar¬
auf stand : Echter Wackolder ! Kann ich w' sten.
hast meine Frau den Essig in solchen Flaschen
hat ? "

*
Vorsicht.  Dem dort vvrüberqchenden Ach-

leten Hab« ich vor einem Jahr einmal hundert
Mark geliehen ." — „Nnd warum Iaht du sie dir
nicht zurückgebeü ? " — „Ich warte , bis er alt und
schwach geworden ist."

W nn >ch. Der Vater ist ans Nelanb daheim
Der kleine Fritz sch' ckl sich nicht nnd bekommt vom
Vater Hane . — „Tu, " mnrrt Fritz , „ich sollt»
dein Spiest sein !"

„Wie kamen diese Mistkratzer überhaupt in
die Fenerstelluna ? "

„Entlchnldioens . Herr Honn ' mann " der Ge¬
freite Holzmann ergrisk das Wort / ..Entichiildi-
aens . Herr Hanplmanil . aber bei den Fahrern
Hinte» hätten stck die Hennen aanz » wist ver¬
lausen und wären verhungert und darum . . ."

„Nnd darum . .
„Nnd darum baben wir die armen Biecherl

in die G 'ichostkörbe packt und un Unterstand
versteckt."

„Aber das Futter ? "
„Wann es bei Nacht stad g'west, , ist. haben

wir die Hennen allemal beim Mondschein out
die Wiesen znm Hü »en trieben W " zzldick haben
sie sich volla 'sressen bis rn der Früh "

Die Ehrlichkeit hatte auch den gestrengen Ehe!
ein wenig bcrnbiat.

„Aber die Hübner mnsien zurück . . . müssen
heute nacht noch mit der Feldküche zurück "

„Das wird net gut geben . Herr Hauvtmanu"
wagte der Gefreite Holzmann einzuwenden

„Nicht gebend " Ter Herr Haiiv ' mann knöv-
kelt an der Tasche «eines Wasienrocks . Das war
ein schlimmes Zeichen.

„Nicht «eben? . . . E» must «eben Beiehl lft
Befehl Morgen bekomme ich BollzuaSmelb » - .
Verstanden '"

„Ging das »e, schon beut Herr Hanptma »»".
gackst der Gefreite Hol ' mann.

„Hem . . .? Wiel » beule . .? ? ll"
Da schlägt der Gefreite die Hacken zusammen

und leg» die Hände on die Hosennaht : „Weil
. . weil . . . weil die Hühner schon alle « eg

sind. Herr Hauplmann und wir beu» als aller¬
letzte« den Gockelhohn . . . io den Gockelhah»
gefressen baden . . .!" >

Nun gab sich auch der Herr Ehes zufrieden.

Was ist der Ehestand?
Bon den Schwaben , dir e« ehedem in der Kal¬

lerstadt Wien zu Namen und Anseben gebracht
haben , ist der berühmte Kanzelredner Abraham
a Santa Clara am bekanntesten. Von ihm sei
folgende Kostprobe gereicht:

Wer und « aS ist der Ehestand ? Er ist ein«
Gabe Gottes . daS Band der löblichen Gesell-
ichasl, das Pfand unserer Vermehrung und
gleichsam der gnädig « Regenbogen , welcher nach
trübem Wetter endlich erscheint . Der Ehestand
versähet unsere Lebensbitterkeit durch e«n« an¬
genehme Gehilfin . Der Ehestand ist ein Garte » ,
aber was für ein Garten ? Kein solcher, wo die
Sanblnmen statt der Narzissen in dem Beetel
wachsen, sondern ein solch-r Garten , « o Ehren¬
preis , Jelängerjelieber , Veraistmeinnich « nebst
schönen Hallstugenden in «nentsinkendem Wachs¬
tum seien. Ter Ehestand ist auch eine Schanz:
aber keine solche, wo die Wirtschaft aiss der ver-
sarencn Schildwackt steht , sondern wo Trwi und
Liebe «ine oute Parole halten und den Posten
nickt ' verlassen.

Was ist der Ehestand noch? Ick «ntw «««?:
eine Scheuer , aber was für eine ? Ke' ne solche,
wo Flegel und Triichel die beiden W "sTzcuae
sind, sondern wo essl gutes Korn , bos ist g" s-
erkor 'ne E 'wleut ', in »ngeuehmcr Zufriedenheit
zusammenlcben . .

Die Sprechstunde
Am Festabend eines in Hamburg gehal ' enen

Aerztelongrcsscs dirigierte Pan ! Lincke „Frau
Luna ". Hinter sich hörte er ein lautes Stim¬
mengewirr von vielen hunder » Aerzlcn . obwohl
die Ouveriüre schon begonnen hatte . Tie Aerzte
konnten sich von den wissenschaftlichen Erörte¬
rungen noch nicht losreistcn . Da klopfte Pani
Lincke ab , drehte sich um und rief in den Saal:
„Meine verehrten Herren Dok ' oren ! Wie wäre
eS denn , wenn wir die Sprechstunde nach der
Ouvertüre abüielten ? "

Der reparierte Fehler
Der alte Geheimrat Heim,  einer d«r be¬

rühmtesten Aerzte seiner Zeit , lieh einst sein
Wartezimnker neu Herrichten . Als die Sprech¬
stunde zu Ende war . aing er hinüber , um zu
sehen, wie w- it der Maler wäre . Dieser hatte
gerade einen kleinen Fehler gemacht und war da¬
bei, di« Farbe mit e«ner S »achtel w' t̂zer nb-' n-
kratzsn . „Co an « möchte ich es auch hah -n " .
meinte Heim lächelnd , „wenn Sie einen Fehler
macken, kratzen Sie e' nsack ab ' "

„Na . wissen Sie . Herr Gcheimrat ", saate da
schmunzelnd der Malermeister , Sie haben eS
doch noch viel besser. Tenn w-nn Sie einen
Fcbler machen, kratzt der Patient ganz von
selber ab !"

D :e Ruine
Ein altherickniteS Städtchen wird h -wacht von

einer wunderbaren Ruine , di« im Besitz einer
Großberzogin ist. Am Einaana vranat eine
Ämtstassl mit kolaender . nicht besonders galan¬
ter Inschrift : „Tie Besich' iauna der Ruine
Ihrer Königlichen Hobest der Fra » Großberzvain
ist dem Publikum oes' attet Das B -ste-aen der
Mauern ist bei Strafe verboten . Tic Polizci-
verwaltuna "

AusWUenscbaft imd Leben
Siege der landwirtschaftlichen Forschung

Welche Aufgaben die Landwirtschaftswissen-
schast in diesem Kriege kür die Ernährungswirt-
schaft erfüllt , darüber aab der Obmann des land¬
wirtschaftlichen ForschunpSdiensteS und Leiter
der Facksparte Landbanwisscnschaft und allge¬
meine Biologie im Ncichssorschungsrot . Prof.
Dr . Konrad Meyer , au Hand einiger Beispiele
Ausklärung:

Wenn eS ». B . in den letzten Jahrzehnten ge¬
lungen ist, unsere Noggenerträge von 9.9 Doppel-
zentner/Hektar aus 17.8 Doppelzentncr/Hektar
und unsere Weizenerkräge von l8 .l Doppel,ent-
ner/Hcktar atzs 22,5 Doppelzentner im Durch¬
schnitt zu steigern , so hat daran unsere Land-
wirtschastSwiffenlchast durch die Erforschung dcS
«Badens, die Verbesserung der Bodenbearbeitung
und Diinqnng sowie die Schaffung hoch¬
leistungsfähiger Getreidelorten
nicht unwesentlichen Anteil . Solche Erfolge sind
das Erqebni ? langer und mühseliger Friedens-
arbeit , die sich aber erst jetzt im Kriege durch
den Forssgll der ousterenropäischcn Getreideein¬
fuhr io sichtbar auswirkt.

Unsere Landbalssorschunn kiekerte den Beweis,
dost die Deizenaualität nicht klimatisch , sondern
erblich bedingt ist und zLchtetefür Deutsch¬
land neue Sorten,  in denen die oute
Qualität ansländsschcr Sommerweizen durch
Kreuzung in deutsche Winterweizensorlen ein-
aebracht wurde . Darüber hinaus wurden hoch¬
stehende Winterweizenlorten gezüchtet, die sogar
die nnaewöhnlich strengen Frostwinrer der letzten
KriegSjghre ohne Schädigung überstanden haben
Jetzt zeigen sich beim Weizenbroi und -gcbäck die
ersten Auswirkungen der Züchtung einheimischer
Weizensonen . die früher ans dem Ausland ein-
qesübr » werden innstten llederbanpt konnte un¬
sere Wissenschaft in diesem Kriege ständig wich¬
tige Beiträge kür die B r o t b e r st « l >n n o
liefern . Jede Aendernng der Mebltnpen . »nd
Beimsschuna geickah erst nach gründlicher wissen¬
schaftlicher Prüfung . . . . .

Gemeinsam mit der Praxis bat die Landwirt»
schastswisseaichast seit einiger Zeit Vcriuche au-
gestcllt , deren Ergebnisse zeigten , dast sich bei der
Schwein » mast  die Kartossel zur Halste durch

rohe Gehaltsrüben und Wruken und ko gut wie
ganz durch zu MnS zerkleinerte Zuckerrüben er»
ietzen läßt . Dabei ergaben sich beste Mastergcb-
nisse. Neuerdings sind sogar erfolgreiche Ver¬
suche mit einem Gemisch von Kartoffeln nnd
guckerrübenblättern im Verhältnis von 2 :1 ge¬
macht worden , wobei die gleichen Zunahmen wie
bei eingesäuerten Kartoffeln allein erzielt wurden.

Auf der Suche nach einer neuen Fett¬
quelle  für unsere Ernährung bar unsere Land-
wirlschaftswissenschaft den Mais auf Ver ien-
dung des darin enthaltenen Fettes untersucht.
Neben Kohlehydraten und Eiweiß enthalten die
Maiskörner ungefähr 4 bis 5 Prozent Fett , das
größtenteils in den Keimen enthalten ist. Es
mußte also ein Verfahren gesunden werden , die
Keime von den Körnern zu trennen , um daS
Fett für die menschliche Ernährung nutzbar zu
machen . Dieses Verfahren ist gesunden worden,
und eS handelt sich nun darum , es praktisch auS-
znwcrtcn . Weitere Untersuchungen haben er¬
geben, daß die Entkeimung des für die Ver --
sütternng bestimmten MaiieS für die spätere
Schweiumast nicht abträglich ist.

Pslan ;emvnr;ef stillt Vlitz
In den Wurzeln ver Pflanze EonvvkvnlnS

arvensis L wurde ans drastische Weile ein vor¬
zügliches vlut stillendes  Mittel entdeckt.
Als Schnittverluche mit dielen Wurzeln zu star¬
ker Verletzung des Fingers führten , die eine
heftige Blutung hätte «ur Folge baben müssen,
zeigte eS sich, dast die «Blutungen tron der Gröste
der Wunde plötzlich ankdörten  Die Scknitt-
mnnden keilten obne zede Behandlung dass» «n.
Man bat daraufhin znr Gewinnung der Sub¬
stanz die Wurzeln in kleine Stücke geicknitten.
zehn Minuten lang mit Dampf behandelt nnd
bei 78 Grab EelsivS getrockn -t . wonach sie im
Dunkeln aufbewobrt wurden Al « man nnnmebr
zur Nrüfuna schritt , zeigten die Ergebnisse , daß
bie Blntaerinnnna von einem od-r mehreren der
«Bestandteile der Wurz - ln ansaelöst wurde DaS
Material ist lawabl wasserlbalich als gpch löslich
in schwacher Salzlöinna Die Wasserlöslicht - ii
schein» darauf binzndeuten . dast d- r entdeck»«
Körper nicht in die Katenorie van Vttaim » K,
de» BlutgerinnuugSvitamin , gehört.

kür « nnere I r̂nvei»

Warm » Füßr ^
Den Kopf kühl, di» Füße aber » arm zu hakt«

ist eine alte Geiundheitsregel . Jeder weiß
selbst, baß er sich nicht wohl fühlt , wenn - ie FL
kalt , der Kops aber glühend heiß ist. Beso
ders unangenehm ist eS aber , an kalten Füß
im Ben zu leiden . DaS Eiuichlascn zögert si
dadurch vkt stundenlang hinaus , weil man im a
gemeinen auch dann erst ruhig und lies schlaf
kann , wenn man am ganzen Körper « a >'m i
Früher schaUct« man in ' olchen Fällen eben si
eine Zeitlang das Heizkissen ein oder füllte si
die Gummibetlflaiche mit heißem Wasser . B«
der gebt heute nicht mehr so »hn« weitere «. T,
Heizkissen verbraucht Strom und die Gum«
brttklaiche ist vielleicht »m Laus der Krieg
lahre brüchig und rissig geworden und verwe
geri den Dienst . Da müssen w«r an « nnn na
anderen Mitteln » mirhe », »m »ns « arme Füs
zn oer ' chassen.

Einige Minuten Gymnastik vor dem Schkafei
gehen macht den ganzen Körper und alio auch d
Füße warm Die Wirkung w:rd noch »achhalt
aer . wenn man . iobald man sich warm actum
Kar, Betlichubc «»zieht . Luch das Bürsten »,
«Beine mit einer trockenen , ziemlich har en «Bürs
dringt das Bim ' « Beweanng nnd erzcui
«Wärme. Gute Dienst « leisten auch Wechie
k« ß b öd « r.

Ein guier Ersatz oder für Gumniibettflaick
und Heizkissen ist der früher viel benütz:
Sandsack.  Cond hält die Wärme nämlich ich
lange . Braucht man eine Wärmflasche , die ma
ja nicht nur der kalten Füße wegen nötig da
iondern auch für Krankheitsfälle , so schiebt ma
den Sandsack in den Backo ' en . erhitzt ihn un
legt ihn dann ins Ben . Der Sack muß au
festem Material hergestellt nr-d dar ! nicht z
prall gefüllt sein , damit er sich jeder Form an
schmiegen kann . Har man keinen Backofen , i
kann der Sandsack trotzdem benützt Werder
Man näht dann das Säckchen nickt zn, sonder
schlägt es ein paarmal nm nnd verlchließt es nn
Sicherheitsnadeln Muß der Sand dann hei
gemacht werden , lo schütter man ibn in eil

. ilaches Gesäß nnd erbiai ibn zngedeckt aus del
Gasflamme . Ist er beiß genug , io wird er n
das Säckchen geschüttet nnd dieses mit de:
Sicherheitsnadeln verschlossen

Wo aber einmal Wärme schnell nötig ist un'
man keinen Sandsack vorbereitet hat , gibt e>
ebenfalls eine Lökung . Man breitet über en
Tablett ein .Handtuch oder eine Serviette leer
den erhitzten Sand daraus , schlägt das Tuch zu
sammcii und „serviert " nleich ins «Bett . Anstat!
Sand kann man auch Salz  verwenden , wein
man genug davon hat . Es hält die Wäriw
ebenloant wie Sand und hat dazu noch den Bor>
zug, daß es reinlicher ist. llr . Lp.

W :'e man Tapse behandeln soll
Es ist bei einem Emailletopf von Nebel , wen»

man etwa den durch Anbrciinen am Boden iest-
klebendcn Speiserest statt ihn durch Einweichen
über Nacht in einer Sodalauae mittelst Messer
oder sonstigen kratzigen Instrumenten Wegzug
icherren verbucht. Völlig abweaig ist e«, in ei" ei>
glühend heißen Tops unvermittelt kaltes «Wasser
eirissießen zu lassen , da durch den '- vlöWiiien
Temperainrwcchlel Spannungen enistebsii , die
zum Abspliuern des Emailles beitragen . Auch
ras scheinbar , unverwüstliche Alumininmoeschirr
muß sorgsam behandelt werden . Keinesfalls soll¬
ten säurereiche Speisen längere Zeit sieben blei¬
ben , da Säure das Aluminium angressr . Des»
balb sollten diele Töpfe auch nicht mit Soda in
«Berührung kommen . Collie auch 'hier etwas an »!
brennen , dann ist dies ebenfalls nicht ad .zu- ,
kratzen , sondern über Nacht eimnweichen . Ir - !
den«  Töpfe sind besonders empfindlich . Ta sse!
keine allzu große Hitze ertragen , sollen sie eigenr - j
lich nur bei Kohlenfeuerung benützt werden .«
niemals aui Gasherden . Ein weitverbreiteter!
Irrtum ist es , zu glauben , daß man Mit feucr - 1
festem Porzellan -Koch- und . Backgeichirr nicht io!
vorsichtig sein müsse. Auch dieses dar » nicht allzu'
großer Hitze ausgeietzt werden Wenn man schon!
solches Geschirr au » den GoSherd stellt , dann !'
lege man zur Milderung der Flamme eine !.
Asbestplatte unter . Das beiße Porzellon -Kochge- ;
schirr darf nicht zu schnell abgekühl » werden , i
sonst bekommt eS Nisse «nd Sprünge . I. r. ^
, Pastete » , Strudel uud ander« gut« Sachen

Auw mit fvartamcn Biitnten taffen ffid tchinnck- !
halte iöeintiteaeriwkr zulicreitcn . Zu Gcmutevaiiete
arbeite « ma » «inen Soiwitrlteig a » S einem Kilo¬
gramm «ertebenen rohen und AM Gramm «eko<ff«c»
Lartoilcln . tliai Salz , ein Ei etwas Mehl hi » »
und legt damit Boden » nd Rand einer Norm aus.
Dann trat man «ima «>n Silasramm »cdiinitcieS
Gemüt « daraus , bedeckt mit dem Teiaictt . bclcst
mit wcntsen Netttltickclien und länt backen . Zu Go-
mütestrudel braucht man gleichtallS etwa ein Silo¬
sramm Gemüte das man vorher mn wer» « Nett
gedünstet , mtt Mehl überstäiibt und mt « Brühe ab-
gelölch » bat Den Strudelteig bereite » man aut üb.
licbe Art a» S S-'rll Gramm Mehl . A> Gramm Neid
ein «cdiel Liter lauwarmem Waffen und Salz . Nach¬
dem man bie Nülle «ui den «» «gezogenen Elrndel-
rci» gelegi bat wird bicter znlammengerolll und auf !
gefettetem Blech gebacken . NUr Gcmükevudding wirb
knavv «>n Silvsramm Gemüte «cdünllet . »ui zer-
kleiner » ober durchgedrehi und mit einer dicken, aut/
gewürzre » Mtlchmehliunkk towie Eigelb und Ei«
kchner ivder Etertavi vermischt Die Muffe >VN« man
rn eine vorbereitet « Norm » nd tcitzt kr eine Siund«
im Safferbad kochen Gemükrbackbratrn bereite « man
auS einem Silogramm Gemüie . da « kleingeichnillen.
aedämvit » nd «bgerrovii wnd Man lügt Si«
Gramm «eweichie » Bro > Eiertav . Salz . Lrinner,
etwa » Mehl inucu « nd ivrmi einen Bralen de»
man in Netbbrol waln und au » übliche Ar , aar-
mach«. An » bei» gleichen Teig ISttuc » g« ch Brat-
iurgr tzeiseklelir «veideir.

Das KrLuklein Hoffen
tlvckanlcev »o»  ZlülleeSüileeackork

Wo olle Hofstinna fehlt , kann daS Herz nicht»
gewinnen Aber rechte Hoffnung ist auch schon
ein Gewinn.

Kein HerzenSgärtchen deleliat so dnrch leinen
Dust , wie eines , in dem da» Kräutlein Hosjen
gut gepflanzt ist.

Dn orm -S S - elen - ärtcken tust mir leid,
in dem daS Kräutlein Hoffen schlecht gedekht.
DaS Krämlein Hossen gehört zn lenen Kost¬

barkeiten , dir man nicht zu offensichtlich Pflan¬
zen soll. t



Lichwarzmald - Heimat
IVaekeioktsn aa » cksn Leer »sek »ietea Oal « « arl iVaktolil

Szenen aus dem köstlichen Fitmgeschehen . Zum
Abschluß der vielen fesselnden Geschehnisse sehen
wir ein prächtiges großes Engelsballett.

„Viel Lärm um Nixi " im Tonsilmtheater Nagold
Unzeitgemäß verwöhnt und eigensinnig ist

Nixi , dieses Millionärstöchterwen , das vor ihren
eigenen Lüge » anSreißt , von einem Polizeiprä¬
fekten verfolgt wird und nun allerlei Unfug »u-
stellt . So reihen sich heitere Episoden aneinander,
mit witzigen Randbemerkungen gewürzt , bis die¬
sen Wildfang das Geschick erreicht und er gezähmt
dem Liebenden in die Arme gleitet für immer.
Jenny Ingo  ist Nixi ; mit ihrem charmanten
Temparament und ihrer drolligen Schelmerei
charakterisiert sie treffend di« Widerspenstige.
Ihrem Partner gibt Albert Matterstock  die
liebenswürdige Engelsgeduld , die bei einem so
verqueren Wesen wie Nixi angebracht und von
Erfolg ist. Schöne Außenaufnahmen vom Alba¬
ner See und vom Riva -Tal am Gardasee erfreuen
das Auge.

Aus den Nachbargemeinden
Bad Lirbeuzell . An seltener geistiger und kör¬

perlicher Frische beging in diesen Tagen Förster
a. D . Kart Bohlt nger  seinen 80. Geburtstag,
während eineil Monat vorher auch seine Frau
den 80. Geburtstag begehen konnte . Ein ganzes
Btenschenalter hindurch hat er mit seltener Liebe
und Treue den schonen Wald um Bad Liebenzell
gehegt und gepflegt , dem er auch heute , nachdem
er bereits mehr als ein Jahrzehnt im Ruhestand
lebt , die Treue hält.

Pforzheim . In Langensteinbach verunglückte
der 47 Jahre alte Landwirt Jakob Maier
tödlich. Infolge Scheuens des Pferdes kippte sein
zweirädriger Schäferwagen um , wobei ihm ein
Rad über den Leib ging.

Frcudenstadt . Immer noch ist die Unsitte , Asche
in Holzbchältern aufzubewahreu , nicht ausgerot¬
tet . So hatte jemand im Kreis Freudenstadt am
Morgen die Asche in eine für diesen Zweck an¬
gefertigte Holzkiste geschüttet . Da niemand daran
vorbei kam, wurde auch nicht rechtzeitig ent-

Gute Siinger find gute Deutsche
102 . bluuptvelParumlunZ cie8 „Häerkrunr

Die Ideale , die Männer der Stadt Nagold be¬
geisterten , als sie im Jahre 1343 einen „Lieder-
kranz " ins Leben riefen , haben auch heute noch
ihre Geltung . Damals sang man von Heimat
und Laterland , Freiheit und Ehre . Heute gilt es,
daS Kulturgut , das das deutsche Lied darstellt,
nicht nur zu erhalten , sondern die Ideale unserer
Väter mit der Waffe in der Handln verteidigen.
Daß der ,Mederkranz Nagold " in diesem Sinne
seine Aufgaben erfüllt , beweist einmal der Um¬
stand, daß sehr zahlreiche Sänger an der Front
die Heimat schützen, dann aber auch die Tatsache,
daß alle , die zur Sängergemeinschaft gehören , im
Kriegseinsotz stehen, darüber hinaus aber in
ihren wenigen freien Stunden das deutsche Lied¬
gut pflegen . DaS kam bei der am Donnerstag im
Lokal zur „Rose" abgehaltenen Hauptversamm¬
lung , die vom Vereinsleiter , Holzbildhauermeister
Bienz,  gewandt geführt wurde , klar zum
Ausdruck.

Der seitherige Vereinsführer , Sparkassendirek¬
tor Ott.  der nach Tübingen berufen wurde , lei¬
tete seit 1935 mit Hingabe , Eifer und Geschick den
Verein . Er wurde zum Ehrenvorstand  er¬
nannt und ihm Dank und Anerkennung aus¬
gesprochen. Seine Berichte für 1912/43 wurden
mit dankbarer Freude eutgegengenommen . Wo
immer es galt und gilt , war und ist die wackere
Sängerschar zur Stelle , aber nicht nur bei
Sammlungen und Feiern , sondern auch bei freu-
digen und schmerzlichen Anlässen im Leben eines
Sangerkameraden . Die Lücken in ihren Reihen

8v3ahre System „Kröber" im Schwarzwald
Line wictititzse Lltinäun ^ rur ^ Lsserversor^unZ auf un8eren ftütien

' ' -cckt, das; die zum Teil noch glühende Asche erst
. .. meiste, dann einen in der Nähe flehenden
Schuppen in Brand gesteckt hatte . Als der Besitzer
von dem Brand erfuhr , konnten nur noch ein
paar in dem Schuppen nntergebrachte Kraft¬
wagen gerettet werden . Der Leichtfertige erhielt
1000 Geldstrafe — Für die Folgen boden¬
loser Fahrlässigkeit hatte sich ein 22jähriger zu
verantworten . Er war mit dem Fahrrad in der
Dunkelheit ohne Licht zum Bahnhof gefayren
Außerdem hatte er einen erwachsenen Bekannten
vor sich auf der Querstange des Rades mitgenom¬
men . In der abschüssigen Bahnhofstraße führ er
auf eine Frau , die auf der rechten Straßenseite
einen Leiterwagen hinter sich Herzog und den
Radfahrer , der kein Klingelzeichen gegeben harte,
weder kommen sah noch hörte . Die Frau sowie

"der auf dem Rad mitgenommene Bekannte stürz¬
ten zu Boden . Ohne sich weiter um die beiden
Verunglückten zu kümmern , fuhr der rücksichtslose
Angeklagte davon . Mit Verletzungen und einer
Gehirnerschütterung mußte die Frau ins Kran¬
kenhaus geführt werden . Da der Angeklagte geistig
etwas zurück ist, erhielt er statt einer höheren
Freiheitsstrafe eine Gefängnisstrafe von zwei
Monaten.

Leonberg . Aus Ebingen kommt die Nachricht,
daß daselbst Gustav Leibbrand,  der bekannte
frühere Besitzer des Gasthauses und der Metzgerei
zum „Löwen " in Leonberg , im Alter von 82 Jah¬
ren verstorben ist. — Im Stadtteil Eltingen gin¬
gen Lebensmittelmarken für eine sechsköpfig« Fa¬
milie verloren . Eine Umfrage in der Schule er¬
gab , daß eine ous Hamburg umquartierte Schü¬
lerin die Mappe gefunden und sofort bei einem
LebenSmittelgesibäft abgeliefert hatte . Ter ehr¬
lichen Finderin wurden 20 Mark Finderlohn ge¬
boten , waS sie aber ausschlug . Sie nahm schließ¬
lich von der glücklichen Frau die Hälfte an.

Gestorbene : Friedrich Schaible,  63 . 1 , Sim¬
mersfeld ; Kart Kalmbach,  19 I ., Spielberg;
Karl Otto Müller,  19 I ., Freudenstadt ; Max
Fiedler,  Fabrikant , Freudenstadt ; Christian
Dieterle,  88 I ., Baiersbronu ; Georg Scha¬
ber,  42 I ., Romsgrund ; . Willy Glauner,
20 I ., Obernhausen ; Karl Häring,  19 Ä.,
Ditzingen ; Jakob Braun,  Werkmeister , SS I -,
Weil im Dorf.

wurden dadurch geschlossen, daß Ehrensänger Wie-
der mitsingen , auch traten Sänger dem Berein bei.

Die verstorbenen Mitglieder , insbesondere die
Gefallenen , wurden mit dem Lied vom guten Ka-
meraden geehrt . Die Ausmarschierten des Vereins
bzw. deren Angehörige werden mit Aufmerksam¬
keiten bedacht.

Fünf Mitglieder , die dem Verein 25 Jahre die
Treue hielten , wurden zu Ehrensänger»  er-
nannt : Gotttieb Egeler,  Johanne - Buz , Er-
Win Hespeler,  Wilh . Schüler  und Karl
Zaiser.  Ter Beremsleiter beglückwünschte sie;
Kam . Hespeler dankte für die Ehrung.

Als Schrift - und Kassenwart waltet Kam.
Amann  vorbildlich seines Amtes . Kam . Bienz
dankte ihm für seine Mühewaltung und gratu¬
lierte ihm gleichzeitig zu seiner Silbernen Hoch¬
zeit. Ter Verein ließ eS sich nicht nehmen , dem
Kam . Amann und seiner Gattin am gestrigen
Abend ein schönes Ständchen zu bringen.

Besonderen Dank zollte der Vereinsführer dem
Chormeister , Hauptlehrer Bundschuh,  der
trotz erschwerten Schuldienstes mit großer Umsicht
den Chor leitet . Er dankte weiter den Sängern
und dem Beirat , namentlich dem Kam . Schna¬
bel,  der den Dank an den Vereinsführer zu¬
rückgab und die>em die volle Anerkennung des
Vereins aussprach.

Die Hunderjahrfeier wird erst abgehalten,
wenn der Endsieg erstritten ist. Mit dem Gelöb¬
nis , alles zu tun , um zum Sieg beizutragen,
klang die Versammlung ans in daS Sieg -Heil
auf Führer und Wehrmacht.

Va » »oll ick «ekenken 7
viel « Dinge , die früher zu Dutzenden auf den
egalen der Derkaussläde » standen, haben beute
ltenheitswert bekommen. Für manch« ist deshalb
^ Frage : Was fall ich schenken? zu einem Pro-
:m geworden. Der Willi »nd Wunsch, anoer»
>e Freude zu bereiten , ist bei den Schwaben ein
roorstechender WesenSzug. Deshalb wird auch bei
,» besonder» »iet über diese Frage nachgegrübelt.
ne immer de» gewünschten Eriolz zu habe«,
»er da» ist nun mal nicht zu ändern ; das liegt

der Natur »er Sache , daß tm fünste» Kriegs-
hr Geschenkartiket zu den Mangelwaren gehören,
ibt eS nun nicht einen anderen W :g. der Mut-
c. einer überarbeitete » Landfrau , einer Krieger-
itwe. erholungSbedürstigen Jungen oder Müd¬
en. unsere» Verwundete » und Soldaten eine
reude zu bereiten ? Doch, da gibt es eine Lösung,
e allen diesen Volksgenossen gleicherweise Freude
lenkt Den » wer von uns wollte nicht auch sei»
eil dazu geben, wenn es gilt . erholungSbedürf-
gen deutschen Kinder «, überarbeitete » Mat¬
ern Entspannung und Erholung  oder
nseren Verwundele » und Soldaten Freude zu
«enden?
Man braucht dabet »Icht lange um Wege und

Uttel zu grübeln , man braucht auch nicht von
nein Geschäft zum andern zu lausen , sondern
mn hat nur am nächsten Samstag und Sonntag
:u Geldbeutel zu öffnen und eine Spende in die
lammelbüchsen des Kriegswinterhilfswerkes zu
eben Man lasse sich aber nicht durä » das Wört-
rcn „nur " zu dem Gedanken verketten, daß es ein
traschen »der zwei tun würden und daß aus vielem
Senig zuletzt auch ein viel wird . Nein , so einfach
«ollen wir uns die Sache nicht machen. Denn schließ-
ich wollen wir doch Freude bringen ond da» Ist
whl immer am wirksamsten durch ein wirkliches
)pser zu erreichen. v «n Groschen und Einsern
Innen den überarbeiteten Müllern und «rholungs-
edürstigen Kindern nicht viel Kraft und Entspan-
uing geschenkt werden , und daß unsere Sol-
aten  ein Opfer der Heimat erwarten können,

st so selbstverständlich, daß jeder von uns bei der
echsten Reichsstraßensammlung den Männern der
SA-, fi . NSKK . und RSFK . eine Spende geben
oird. die für den einzelne« tnunerhi « ei» Opser
«rdenten mag.

*

Die Wehrkraft innner wieder stärken!
Unser Wehr will«  ist stark, wir wissen es

Wir erleben es täglich an allen Fronten . Jeder
ünzelne muß von diesem starke» Wehrwillen be-
iesscn sein. Mag das Schicksal den oder jenen auch
sart getroffen haben, nicht Nachlassen , noch
stärker , noch härter werden.  Wenn z. B
rach einem Terrorangrifs lang und breit darüber
gesprochen wird , was da alles gelrossen worden ist
so zieht die Feindseite hieraus wichtige Kenntnisse
Ja . man bars wohl ruhig sagen, daß die Feinde
ermutigt werden, den Terror sortzusetzenl Wir alle
habe» schon gezeigt, daß wir Außergewöhnliches
ertragen können, wenn eS sein muß. Wir werden
deshalb auch dann nicht durch unbedachtes oder
leichljertiges Reden dem Feind Vorschub leisten,
wenn »ns selbst einmal Schaden zugesügt wird
Im Gegenteil , noch härter werden, den Wehr¬
willen noch mehr stärken. Keine Handhabe dem
Feind geben, schweigen, au den Schatten denken!

Mirtminderunq nach Lullterror
Die Beschädigung zahlreicher Wohnungen durch

Lerrc rangriffe hat Vermieter und Mieter gezivun-
rn , sich mit der Frage zu beschäftigen, inwieweit
ierdurch eine Minderung des Mietztn

ses  Antritt . Die Verordnung über die Einivir
kung oon Kriegssachschädcn an Gebäuden ans Miet-
und Pachtverhältnisse bestimmt, daß ein Mielver
hältnis erlischt, wenn das Gebäude zerstört ist
Bei Beschädigung erlischt das Mietverhältnis nur
wenn die Mieträume dauernd unbenutzbar gewor
den sind und ihre Instandsetzung nicht tnnerhalt
eines Jahres in Angriff genommen ist In diesen
Fällen entfällt also jede Pflicht des Mieters zur
Miet -ahiung . Liegt nur eine Beschädigung vor
durch welche die Wohnung teilweise unbenutzbai
Ist. so kommt eine Minderung des Mietzinse - in
Frage , deren Ausmaß dem Umsange entspricht, in
dem der Gel rauch der Räume beeinträchtigt ist Ge
ringsügig « Beschädigungen , z. B . Bruch der Fen¬
sterscheiben, die alsbald beseitigt werden, müssten
nach Lage der Verhältnisse von dem Mieter tn
Kauf genomme» « erde».

Slagaider Stadtnachrichte»
Schülerinnen einer hier zu Gast weilenden

DuUlgarter Nlädcyen - Ooerscyule  gaben
unter Leitung ihrer Lehrer .», StuoiemDtiu Lr.
Vurger,  in der „Trauve " e.nen schöne» Uetter-
ha . .uugsaaeuo für das KWHW . Gespielt wurden
re «st ansprechend Stücke von HanS Sachs und
Wilh . H >usf, klassische Musik bildete dazu die
palende Umrahmung . Bürgermeister Maier,
der mit Ortsgruppemeiter Ratsch  und Vertre¬
tern der Wehrmacht erschienen war , dankte als
LriSgruppenamislecler der NSA . den Mädchen,
dte nun zweimal schon hier öffentlich auftraten,
für ihre Mühewaltung.

W .r sehen im Film:
„Robert uns Bertram " im Botrs .heater Calw

Lebensjreude erfüllt diese Toufilmpost 'e. Bon
hiwju,e » Me .odien begleitet , rockt d.e an komischen
Überraschungen üoervolle und von Anfang bis
Cure vergnügliche und tempoersüllte Handlung
ab . ES ist die Geschichte von den Ertebnipen und
Taten zweier brackiger Vagabunden , die auf der
Warze m.l ihren Gaunereien und Streichen alles,
was ihnen begegnet , durcheinanderwirbein . Ein
langes Wiedersehen tm Gefängnis , eine auf¬
regende Flucht , eure Bauernhochzeit im Spree-
wälo " m.t allerlei erheiternden Zwischenfällen,
rin Maskenfest im Hause eines Berliner Bank¬
iers von Aniw dazumal , mit tollen Verwechse-
lnngs - und Verkleidungsszenen und ein großer
tzahrmarktsrnmmet mit einer Ballonfahrt der
lwvenSwerten Zünder m den Himmel sind einige,

Es ist noch nicht so sehr lange her , daß in un¬
seren wai .erarmcn Höhenorten das -mühe - und
gefahrvolle Wapertrageu vom Tal herauf üblich
war . In den Neunziger Jahren de» vorigen Jahr¬
hunderls trat jedoch eine bedeutsame Wandlung
in der Wasterverjorgung ein . Baurat Kröber
ist Stuttgart hatte Mittel und Wege gefunden,
die Triebkraft von WasserqueUen , die im Grunde
von Gebirgstälern entspringen , zur Hebung von
Wasser auf die Höhen zu benutzen.

So verschaffte er auch dem wasserarmen Orte
Effringen  die Anlage einer für sich bestehen¬
den Einzeiwasterversorgung , ohne Bachwaster-
kräste erwerben oder zur Aufstellung von im Be¬
trieb teuren Dampf -, Benzin - oder Oelmotoren
greifen zu müssen . Nach langen Voruntersuchun¬
gen und Verhandlungen wurde der Bau des neuen
Wasjerwerkes Effringen nach dem System Kröber
im Frühjahr 1893 beschlagen und nach den Plä-
nen dieses bewährten Ingenieurs unter seiner
Oberleitung durch den Geometer Gärtner  in
Wildberg ms Bauführer ausgesührt.

Im Dezember des Jahres 1893 wurde die Ma¬
schine eingesetzt und zu Beginn des Jahres 1894
— als» jetzt gerade vor 50 Jahren — in Betrieb
genommen.

Drei Quellen im Grunde des Schwarzenbach¬
tales wurden gefaßt und zusammengeleitet , das
Wasser durch eine gußeiserne Rohrleitung unter
Druck der Maschine zugeführt . Die erhebliche Was¬
sermenge dieser drei Quellen , 6,6 Liter in der

Sekunde , ermöglichte eS, daß das Gefall von nur
10 Nieter (der Abfluß des Betriebswassers mußte
wieder einem Mühiweiher zugut kommen ) genügte,
das Pumpwerk in regelmäßigem Betrieb zu hal¬
ten . Letzteres förderte für gewöhnlich am Tage
4300 Liter in einen 82 Meter höher gelegenen
Hocybehulter , so daß auf jeden Einwohner die
reichliche Ni enge von 62 Liter kam, jedoch bei
stärkerer Anspannung der Maschine entsprechend
erhoist werden konnte.

Wasjcrmotor und Pumpe waren nach dem Pa¬
tent Ltröbers ein Stück mit einem Kolben . Der
Eang des Werks war selbsttätig und ruhig , die
Wartung sehr einfach . Zur Sicherheit des Be¬
triebs wurden zwei solche Maschinen aufgestellt,
von denen die eine als Reserve diente . Ter Hoch¬
behälter wurde am oberen Ortsende au - , Stampf¬
beton erstellt und faßte 150 Kubikmeter Wasser.
Das Rohrnetz im Orte war 1750 Meter lang , die
Röhren 120 bis 80 Mill . weit ; 16 Hydranten,
3 Ventilbrunnen und zahlreiche Hausleitungen
wurden mit denselben verbunden.

Als der erste Wajserstrahl durch die Leitung
strömte , herrschte unter der Bevölkerung all¬
gemeine Freude und dem Erbauer wurde von
allen Seiten Dank entgegengebracht . Nuu brauchte
man nicht mehr das Wasser für Mensch und Tier
von weither aus der Tiefe heraufzuholen und
freute sich, daß die fortschreitende Technik auch auf
dem Lande zu einer wahren Wohltat für die Be¬
völkerung wurde.

Ir»
lroöiäiq v, . : iüVliistll itiAivllllbläöiiq -iqLNkAk'

„Hast den Mund ."
„Oho , Tu knnujt mir doch daS Reden nicht ver¬

bieten . Das wäre noch schöner. Erstens mögen sich
die beiden arg , und zweitens kenne» sie sich schon
lange genug . Wenn ich mal so lang auf einen
Mann warten niüßte . Na , ich danke."

„Du sollst ruhig sein. Das ist » icht wahr . Die
Mutti soll den Vater heiraten . Dann bleibt sie
bei uns und überhaupt . . ."

„Es kommt wie es null . Tie werden dich fragen.
D« Grünschnabel ."

^ *

Leukwiz ging durch die Felder . Es war seine
Ltebliiigsgewohnheik bei scyöuem Wetter , wenn
die Glocken lauteten , daS Saatkorn oder die.
Ernte zu beobachten . Die Hände verschränkt,
schritt er dahin . Er freute sich wie jeder Land¬
mann , wen » ein Stück Feld gut aufging . Aber
heute waren secne Gedanken nur bei Lore . Alles
in ihm war Erwartung , Unruhe und Hoffnung.
Ganz auf dem Grunde lag das Entsagen . Nein-
das konnte nicht sein . Sie , die bisher nur für
die anderen gelebt . Aber das war eS ja eben . Nur:
für die anderen . Einmal . kommt doch das eigene
Ich und verlangt sein Recht . Wenn sie ihn liebte,
dann wäre sie wohl auch manchmal vom Sitten¬
pfad abgewichen . Und doch, trotzdem sie ihm , der>
doch sonst bei allen Frauen Glück hatte , nie mit
einem Blick, mit einer Geste entgegenkam . Jetzt -
mußte sie doch kommen . Er schaute den Feldweg
entlang . Gerd und Roland allein ? Nein , da¬
hinten kam sie mit dem, na — dem Federfuchser.
Der große , starke Monn zitterte . Aber wenn er
sich LoreS Gunst nicht ganz entziehen wollte,
mußte er als Mann Form und Takt zeigen . Sie
entschuldigte schwer, wenn jemand vergaß , an¬
ständig zu sein . DaS ivar ja auch der immer¬
währende Kampf mit Gerd . Gerd war wie er . . .
Vererbung Gerd beschleunigte ihre Schritte , Ro¬
land blieb ein paar Schritte zurück. Er hörte
aber doch wie Gerd sagte:

„Er ist da ." Dabei schaute sie ihren Vater an»
als wollte sie sagen : Was nun ? Roland konnte
nichts sagen . Er schaute seinen Vater auch nur
an . Ter Blick tat Leukwiz in seiner Art wohl.
Wenigstens ein Mitleidiger . Leukwiz dachte, ich
gehe mit den Kindern voraus . Rein , das sah
aus wie Flucht . Und Lore würde sich inncrl .ch
sagen : Er ist und bleibt ein Bauer.

„Geht . Ich muß ihn doch begrüßen ."
„Nu ja ", sagte Gerd , „denke wie Taute Lore:

Das Gastrecht ist mir heilig . Ich an Deiner Stelle
machte Kehrt , dann weiß er gleich, daß er nicht
willkommen ist."

Sie ging mit Roland voraus . Endlich mal eln
Erlebnis . Jetzt aber gleich zur Großmutter . Na,
die würde aber Augen machen.

Großmutter stand mit der Kleiumagd am Herd.
Sie Höne Käte und Heinz kommen . Da würde
Lore auch gleich da sein . Sie schaute über den
Hof. Gerd und Roland kamen und dahinter , sie
traute ihren Augen nicht , Alfred Spohr , Lore

KoblsnIelau'LI4s>ksrsbs !for KIr>
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und ihr Sohn . Sie hielt sich an der Tisĉ ecke
fest. Ter Stock fiel zu Boden . Roland trat zuerst
in die Küche, hinter ihm Gerd.

„Tag Großmutter !"
Sie sah den Jungen an.
„Tn siehst >o blaß aus . Fehlt Dir etwas ?"
„Stein , mir fehlt nichts"
Gerd sagte : „Dem Hais gleich die Red verschla¬

gen. Er ist da ."
Großmutter mußte sich setzen. Gerd dachte, wie

die sicy alle haben . Besuch bringt Abwechselung
und sicher gibt es da zum Kaffee Schlagsahne . Sie
tat sich wichtig , deckte den Tisch, half beim Auf¬
trägen und war wohl die Einzige , die den Kops
bei der Sache hatte . Alfred beobachtete den alten
Kantor . Er ließ sich führen wie ein Kind . Seine
Frau schob ihm das Esten in den Mund . Wurde
ma « so im Alter ? War das das Ende ? Lore
aß gar nichts DaS Essen vertief gleichförmig.
Gerd dachte, an Mammis Begräbnis war es ge¬
rade so traurig . Wie gerne würde sie Alfred di«
jungen Emen zeigen . Wenn sie nur gewußt hätte,
wie sie ihn anreden sollte. Onkel zehnmal nicht-
Herr Tr ., sie mußte lachen. Alfred ? Er war doch
nicht ihr Bruder . Du durfte sie gerade noch sagen.
Sie half beim Abräumen und als sie an seiner
Seite stand sagte sie:

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Der neue Terrorauqrlff auf Stuttgart
Stuttgart.  Da » Ncichspropagandaamt Würt¬

temberg teilt mit : Stiirkrre britische Bomberver¬
bände führten in den frühen Morgenstunden deS
k. März erneut »inen Terrorangriff gegen Stutt¬
gart durch. Durch Mine «, Spreng -, Brand - und
PhoSphorbomben entstanden besonder- in den
Wohnviertel« stark« Schaden . Buch kulturelle und
historische Bauten fielen dem Angriff zum Opfer.
Die Bevölkerung hatte Verluste zu beklagen.

Landjugend tn» Krtegsberufswettkampf
Stnttgart . Noch nie ist von der ländlichen Ju¬

gend ein Ausruf jo spontan ausgenommen woroen
wie der de» Führer » an die schassende Jugend
,um Krieg»berus«wtttkampk 1914. Diese Feststel¬
lung trifft der RetchSwettkampfleiter der Gruppe
Räyrstand. Bannslihrer Gerhardt Moses , in der
„NS -Landpost " . Und er fügt die Mittelding hin¬
zu, daß sich aus freiwilliger Grundlage 6l1 144
Jugendliche aller Reichsnähr st and S-
berufe zum Wettkampf gemeldet
haben.  Die Zahl der Angehörigen der länd¬
lichen Jugend , die sich im Frieden zum Wett¬
streit einlanden , war von 66 099 im Jahr ; 1934
aus 271999 im Jahr « 1939 gewachsen. Die ge¬
waltige Tetlnehmerzahl unseres ersten Kriegsve-
rufsw 'ttkamvfes beweist, daß der ländlichen Ju¬
gend bemüht ist, dah nur das Volk aus diesem
Wcltcnringen siegreich hervorgeht , das neben den
besten Soldaten der Welt auch die tüchtigste Ju¬
gend im Kriegseinsatz der Heimat hat . Wenn In
den früheren Jabriehnten die Berusserziehung für
da» Landvolk überhaupt nicht beachtet wurde , so
stellt heute die Jugend von sich a»S die entspre¬
chenden Forderungen . Da » ist ein Ergebnis der
erzieherische« Einwirkungen der Hitler -Jugend.

*
LndwigSdurg . Einen schönen Beweis chrer

Opsersreudiokett gaben die Schüler der Höpftg-
heimer Volksschule.  Sie spendeten den ge¬
samten Erlös ihrer Altmaterial - und Heillkräutcr-
sammlunaen , sowie den Ertrag non drei bisher
poch brachliegenden Grundstücken dein Winterhllfs-
werk.

Hirschau, Kreis Tübingen . Am Montag starb
unerwartet rasch Bürgermeister Albert Balle.  Er
»reichte nur ein Alter von 38 Jahren.

Ehlingen . Me dreistester Oberberetcksaleiter
Wähler auf einer Arbeitstagung der NSDAP,
mitteilte . werden in Eßlinaen zur Linderung der
Wohnungsnot in Kürze 399 Dachstockwoh¬
nungen  und zunächst 69 Behelfsheime
gebaut . — Bei einer Kundgebung der Orts¬
gruppe Nord nahm Reichsredner Pfeffer¬
te in  sNürnbergl z« wichtigen Gegenwartsfragen
S ^ llnng.

Niirffngen . E » Mann , der an seinem bei
einer Reparaturwerkstätte in Oberboihin¬
gen  parkenden Lastwagen eine Ausbesserung
vorn -dinen muht «, wurde beim Ueberqueren der
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Straße von einem anderen Lastwagen erfaßt
und einige Meter weit geschleift. Mit schweren
inneren Verletzungen wurde er in ? Kranken¬
haus eingeliefert , wo er bald daraus starb.

Heilbronn . Die Ausstellung „Ewige Jn-
. sa nterie"  deS Wehrkreises V wurde am

Sonntag in Gegenwart zahlreicher Vertreter aus
Partei , Wehrmacht . Staat und S ' adwerwaltunn
in feierlicher Weile eröffne ». Im Mittelvnnki
stand d ' e Ansprache des WebrmachtSstandort-
Lltesten Oberst Hellwig,  der dem Befehlshaber
des Webrkreffes V. General der Panzertruvpen
Veiel. ssir das Zustandekommen der Ausstellung
dankte.

Hall . Im Kreis Hall wurden insgesamt 3907
Kilogramm Federn gesammelt . Dabei brachte eS
eine Ortsgruppe auf das Durchschnittsgewicht
von 9,87  Kilogramm je Haushaltung.

Ulm. Eine alte Jungfer lieh sich dazu Hinrei¬
sen. eine iung « schwangere Frau wegen ihrer
Swwangerschalt in einer nicht wiederzugebenden
Weiie a nz u p o b e l n . Die junge Frau , deren
Mann als Feldwebel im Kriegsdienst steht, klaate
me Unverschämte wegen Beleidigung an . Di«
streitbare Angeklagte wurde zu vier Wochen Ge-

- sanonis vernrtcilt.
Ehiug -n. Im hohen Alter von annähernd 191

Fohren starb in Zwiefaltendari  Fräulein
Maria Stumm nack, kurzer Krankheit.
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sie, wie in früheren Fällen , bei ihrer Ltensther-
rln enr Kleid und ein paar Schube.

Ravensburg . Nach langer Krankheit ist im
Alter oon 61 Jahren Kaufmann Robert Möhr-
l i n , Teilhaber der Firma Georg Möhrlin und
langjähriger Vorsitzender der früheren Indu¬
strie - und Handelskammer , Nebenstelle Ravens¬
burg , gestorben . Seit Auflösung der selbständi¬
gen Handelskammer Ravensburg bis zur Errich¬
tung der Ganwirtscbaftskammer war der Ver¬
storbene stellt». Präsident der Industrie - und
Handelskammer Ulm und Vorsitzender der Ne¬
benstelle Ravensburg.

Bibern ch, Bei einem Mitgiiederappell der.
NSDAP ., Ortsgruppe Schusscnried , sprach
KreiSleiter Bauer  über die politischen Aus¬
gaben der Partei , die im Krieg den Selbstschutz
der Heimat darstelle.

Vaitringen , Kr . Bibcrach . Beim Holen von
Brennholz im Schuppen brach die LandwirtSwch-
t«r Maria Sck »aich durch eine » Fehltritt be d̂e
Beine . Sie muht « in das Krankenhaus eineelie-
fert werden.

Aus ?' cken § 7)0 ^
Nach der Unterbrechung, die Württembergs

Sportbetrieb am vergangenen Sonntag teilweise
erfuhr , bringt diesmal das Wockenende wieder
eine Reihe von Veranstaltungen , unter denen der
Fugentsport  einen besonderen Rang ein¬
nimmt In Ulm und Schwäbisch Hall  tre¬
ten die HI .-Boxer bzw -Schwerathleten zu Ge-
bietsgruppenwettkäinpfen als Ausscheidung zu den
Deutschen Jugendmeisterschasten an . und in Göp¬
pingen  werden die württembergischen GebielS-
meiskerschasteuim Fechten ausgetragen . Im Hana-
dallsport tritt nochmals eine Panse ein. da di»
iür Sonntag vorgesehene Hallenganmeisterschast der
Aänner auf 19 Mär » verlegt wurde.

Dagegen gehen dt« Meisterschaftsspiele tm Fuk-

datt «eit « und nähe« , sich mit de« vier Begeg¬
nungen de» Sonntags ihr« letzte« Entscheidung
Vas Interesse kvnzrntrier» sich auf die Begegnun¬
gen KickerS-VfB (Vorspiel 1:9) und Ulm -Göppi »-
en (Vorspiel 2:1). die für die Gestaltung der

Spitzengruppe von größt « Wichtigkeit sind. Ulm
nd VfB kommen ja praktisch für das Ende nick»

mebr in Frag «, aber sie dabe» durchaus bas Zeug
dazu, den Favarite « ein Bein ,v stellen Bor allem
^övvingen wird im Ulm« Stadion einen schweren
stampf zu bestellen haben Wetter spielen noch
Reutlinnen -Svvrtfreunde iVorsviel 1:4> und Bök-
kingen-Zussenbausen lBorsvIel 2:11. Begegnungen,
die zur Klärnng der Abfttegssvage beilragen
»erden

Württeinbergs Inqenvsport im Vorniarsch
Di « ReichSinaentfübrung bat eine Zutaiinucn»

llellnna der Iugend -ManiikibaffSkämpse 1843 be¬
kanntgegeben . Danach beteiligten sich üb« külln Hg .-
Mannschaften au diesem Wettbewerb . Das Gebiet
Württemberg  stebt mit keinen 2S2 Mann 'rbak-
ten binter ^Sachsen « nd Franken an dritter Stelle
tm Reich. Gegenüber 1844 haben sich tm Gebiet
Württemberg Sb Mannschaften mehr beteiligt . In
d« Gesanttveteiligiing bat der Bann 4SS Schwä¬
bisch G in ti n d die blichst« Zahl von »K Maii » -
schgften erreicht. An zweiter und dritter Stelle fol¬
gen Bann ttl > Stuttgart  und Bann 12» Ulm
mit I« SS Mannschaften.

Unser« BDM -Fechtersnnen flegretch
An vier Plätzen wurde di« Zwffchenriinde zur

Deutschen Iiigendmelfterschaft lm Mannschgftsflo.
retlfkchten abgewickelt und dl« acht Endteilnebm«
kür die Schlutzkämvfeermittelt. Während die HI-
Kechter de» Gebiet» Wllrttrmberg diese» Ziel nicht
erreichten, gelang eS unsere» Iugcndfcihterinnen.
sich ssir die Endkämpse dnech usetzen. Bei - er SI.
analiflzterten sich wr die Schlutzrnnde di« Gebiete
Sachse». Kranken, Hochland. Westmark. Hessen-
Nassau, Badcn-Elfak. Wien imd Oberdona», beim
BDM . Mainfranken, Oberdona«. Sessen-Nassa»,
Württemberg,  Nordmark . Balirenth. Sachsen
lind Hamburg. ES sind wieder die Titelverteidiger
Kranken bei de» Jungen und Hesien-Rassa« bet
den Madeln dabei.

Stolze BewShrung schwsibischer Frauen
Nn 3rbeit8erjUlIte8 âkrreknt IieZt tiinter clem ? rauenwer >c in un8erem Osu

osA. Stuttgart . Schon während der Kampfzeit
hatten sich iu den verschiedenen Ortsgruppen
der NSDAP , auch di« Frauen zusammenge-
Mossen , um de» Männern zur Seite zu stehen.
Sie halfen bei der Werbung , sorgten für arbeits¬
lose SA .- und ff-Männer und deren Familien,
nahten und kochten für die Männer . So entstand
aus kleinen Anfängen die große Kamerad¬
schaft der Frauen . Im Februar 1934 beauf¬
tragte der Führer Frau Scholtz - Klink  mit
der Führung der NS .-Frauenschaft.  Erst¬
malig wurden nun alle Frauenkräfte einheitlich
ziisainmengefabt und im Deutschen Frauen¬
werk  die große Organisation geschaffen, in der
sich alle aufbauwilligen Kräfte zur! Mitarbeit
finden konnten . Damit begann ein neuer be¬
deutsamer Abschnitt der deutschen Frauenarbeit.

Im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern wurde
Pgi «. Haindl  im Jahre 1S32 mit der Führung
der schwäbischen NS .-Franenschaft und im Jahre
1834 auch mit der Führung deS Deutschen
FranenwerkS beauftragt . Mit mütterlichem Her¬
zen betreut sie ihre Frauen und wirkt immer
wieder auch draußen in den Kreisen durch ihre
warmen Wort « ansporuend und mitreißend . Noch
ihm Jahre 1934 wurden die beiden Abteilungen
Mütterdienst und Volkswirtschaft — Hauswirt¬
schaft ins Leben gerufen . Aus der Abteilung
Schrifttum entwickelte steh die Abteilung Kul¬
tur , Erziehung , Schulung.  In Schu¬
lungsabenden und Lehrgängen vermittelt sie den
Frauen das weltanschaulich « Rüstzeug und
schließt durch die Gestaltung kultureller Abends
die Gemeinschaft der Fräüen feste ? zusammen.
Insgesamt sind ist bSü Jabren 1934 bis 1944
in unserem Gau in rund 359 Schulungen fast
12 000 Frauen erfaßt worden.

Die Jugendgruppe  in der NZ .-Frauen-
schaft umfaßt die L9- bis 30jäbrigen Frauen »nd
Mädel in der NS .-Frauenschaft . Sie bilden
Stoßtrupp und FührerinnennachwuchS der Or¬
ganisation . Durch hauSwirtschastliche Ertüch¬
tigung bereiten sie sich ans ihren künfigen Beruf
als Frau und Mutter vor oder lernen noch hinzu,
sie leisten Nachbarschafts - und Ernte¬
hilfe.  Im Jahr 1942/43 nahmen an 29 Ernte-
hilsslagcrn in unserem Gau beinahe 400 Mädel
teil , andere machten ihren Ernteeinsatz in den
Lagern der Grenzgane . Im Krieg ist nun noch
als besondere Aufgabe der Jupendgrnppe die

.Lazarettbetreuung  hinzugekommen . Rund
11 099 Mädel brachten im vergangenen Jahr
Frohsinn und Fröhlichkeit in die Lazarette.

In den Kindergruppen  sind die sechs¬
tes zehnjährigen Buben und Mädel zusammen-
gefaßt . Welch eine Freude , wenn sie einmal
wöchentlich nachmittags in di« Kindergruppe
kommen, um mit der Kindergruptzenleiterin zu
singen , zu spielen , z» wandern . Märchen und
Geschichten zu hören ' Mancher kleine Einzelgän¬
ger erlebt da zum erstenmal die Kameradschaft,
mancher kleine Gernegroß lernt sich in die Ge¬
meinschaft fügen Mit ihren kindlichen Kräften
aber machen sie sich auch schon nützlich, helfen
bei der Bccrenerntc und beim Aehrenlesen , sam¬
meln Tee- und Heilkräuter , holen für alte Müt¬
terchen Holz und Reisig «nd sind die kleinen
Boten der OrtSfrauenscbaftSleiterin . Durch Lied
und Sptel bringen sie Freud « in die Lazarett «.

An die Mithilfe der NS .-Frauenschaft — Deut¬
sches Francnwerk bei der NSB .. beim WHW„
bei der Psundspeude , bei der Werbung für Fe-
ricnfretplätze ulw. kann nur kurz erinnert wer¬
den. Tic weiteren Abteilungen der Gliederung:
Organisation — Personal , Volkstum — Ausland,
Naiiepolitik . Presse — Propaganda , Schlichtung.
Verwaltung können nur genannt « erden . Doch
ist ihre Arbeit nicht weniger intensiv als die
aller anderer Abteilungen.

Besonders tatkräftig zeigte sich die NZ .-
Fraucnschaft — TcuticheS Fraucnwerk be> den
oersthiedenen Sammlungen  der letzten
Jabre . Vor allem war eS di« Woll - und Win-
teriacheniammliing deS Winters 1941 4̂2. die die
Mitbiffe der Frauen in großem Umfang aus
den Plan rief . In über 13 999 Nähst üben,
die während der Aktion in unserem Gau in Be¬
trieb waren , arbeiteten fast 84 999 Frauen , und

liier ihren Händen entstanden 249 999 neue
S ' sicke während über 209 999 anSgebesser » wur¬

den. Auf den Sammelstelleu halfen rund 11 009
Frauen mit und «in paar tausend mehr waren
bei de« Sammlungen selbst tätig.

Ein arbeitSerfiiiltes Jahrzehnt liegt hinter
dieser großen Frauenorganisation . Was im
Frieden aufgebaut wurde , mußte sich im Kriege
bewähren und hat diese Prob « bestanden.

Kultureller Kuncllrlielc
k. Lalchina « Handtvcber Im Roman . Wie der a»S

Eaickinge » ftammende Dichter Veit Bllrkle  kürz¬
lich tm Anschluß an eine Lesung aus Nnverüsscnt-
ltchtei» mtttetlte , hat er einen neuen Roman be¬
gonnen , tn dessen Mittelpunkt daS schlichte ArbcttS-
«nd Lcbcnsschicksal eines Latchlnger Weber»
kleben wird . ES soll dabet nicht nur um da» be¬
sonder « Schicksal eines Einzelnen , sondern um da»
allgemeine gebe» . Ein demnächst von Veit Biirkle
erscheinendes Werk spielt in Frankreich und trägt
den Titel „Forelle ' .

Hermann Burt « erhielt de« Oberrbelnikchen Dlch-
ter -Niug . Hermann Burte  wurde zum SS. Ge¬
burtstag die höchste A » s -,e1chn« ng im ReichSwerk
„Buch und Volk ", - er Oberrheinische Dichter -Ring,
überreicht. ES iü das erstemal , - ab dieser Ring ver¬
geben wird.

Kalevala -Tag in Klnnlanb . DaS am 28. Februar
1SSS in Helsinki abgeschlossen« erste Sammelwerk , da¬
von Lönnrot  znsammengetragene grobe Vol ŝ -'
evo » Finnlands , da» Kalevala . daS beut» chcrettS
einen Umfang von 20 0M Berken umksbt . die a» S-
schlieblich ans den mündliche » lleberiieferungen de»
finnikchkn Volkes das wertvollste Zeugnis des stn-
ntkchen Volke » VrrS ÄreuOtumS offenbaren . leierte
das finnische Volk wie alliäbrllch dm rravMEllen
Kalevala -Tag . Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten
stand dt« Kranzniederlegung der finnischen Studen¬
tenschaft am Denkmal LönurorS in Helsinki.

Das Steabbnraer «nSscheidunaSfechten . an
dem die Vertretungen de» Gebiete » Württemberg
teilnahine « , ergab bet der HI . bcn Endsieg von
Hesieu -Nasia « mit einem Treffer Vorsprung «ege»
Baden -Effab . die ie zwei Siege verreichneten . Wsirt-
tembcrg und Düsseldorf schieden an » . Bei den Mäe
dein war die Rangfolge : Hessen-Nassau vor Würt»
temberg . Baden -Effab und Kurhessen . Die meiste»
Einzelsiege batte der Strabbura « Giig
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WürtteuibergS TabeSeniiibr « SB Gäpvknae « be¬

nützte den spielfreien Sonntag z« einem Freund¬
schaftsspiel gegen LSB Freibiira . Obwohl die Gast»
die in der Gruvve Südbaden »nnktalcich mit de»
Gruvpenüeger Freiburger FE ünb . mit ein « sehr
spielstarken Mannschaft «« traten , »erlaren sie doch
hoch st:ll «0 :8t.

Deutscher Ingenbmeisier i« Spennglank in Gar¬
misch-Partenkirchen wurde Kranz Lov» vom Sude»
teiiland mit Sprüngen von 48 und S8 Metern vv»
Hcnrv Glab tSachsent mit 4i> und k>« Metern und
Kredt Jäger (Thüringen ! mit 4t «nd öl Metern

HVirtsiIiskt kiir « Ile
Amtlicher Grosimarkt für Getreide „ »» Futter-

mittel Stuttzart . Weizen, württembergischer , durch¬
schnittliche Beschaffenheit. 75 bis 7? Kilvsiromm
Hektoliterqewicht : W 14 Märzprei » — Erzeuger-
fcstprciS 21, W 16 21.29, W 17 21 39. W 18
21,49 W 19 21,69 Mark . Roggen , durchichnitt-
liche Beschaffenheit, 79 bis 72 Kilogramm Heklo-
litergewicht : R 18 MSrzpreis — Erjeugerseslvrei»
19,99, R 19 29,19 Mark . Braugerste : BG 2 Mnrz-
preis — Erzeugerhöchstpreis 29,59, BG 3 21,
BG 4 21,59 Mark . Futlergerste , durchschnittliche
Beschaffenheit. 59 bis 69 Kilogramm Hektoliter¬
gewicht: G7 Märzprei » — Erzcugersestpreis 17,49
G 6 17,79 Mark. Futterhafer , durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 46 bis 48 Kilogramm Hektoiilcrge-
vicht: H 11 Märzprei » — ErzeugecsestpreiS 17,39,

H 14 17,89 Mark und 1,59 Mark Itiniageznschlag.
Jndustriehaser : Zuschlag 59 Pfennig je 109 Kilo-
grainm ans Futterhaserprüs , Zuschlag über 53
Kilogramm Hektolitergcwicht 10 Psennia je 199
Kilogramm.

AuS der wiirttcmbeegifchen Landestierzncht . Die
FleckvtkhzuchtverbSnde Ludwigsburg . Ulm und
Herrcnberg veranstalten am 19 „ns 2» April tn
stlochingen,  der Fränkisch - Hvhenlohcsche .
Fleckvichznchtverband Schwäbisch Hall am 27.
April in Schwäbisch Hall  je ein; Zuchtvich-
Absatzveranstaltung mit Svnderkörung . Die nächste
Absatzveranstaltung für Eber und Zuchtsauen nir
das schwäbisch-hällische Schwein findet am 11.
März in Schwäbisch Hall  und für das weiß»
veredelte Landschwein am 18 Mär ; in Stutt»
gar t-G aisburg  statt . In Riedlingen  aD.
veranstaltet das Köramt Württemberg am 12.
April ein« Sonderkörung für Eber des weißen
veredelten LandschiveinS und ain 15. April in
Schwäbisch Hall  eine SondcrkSrung sür
Eber des schwäbisch-hällischen Schweins.

Fünk Milliarde « Mark Einlage « bei der Posi-
sparkasie. Der Postsparkasiendienft . der bekanntlich
am 1. Januar 1SS'> tm gesamten Neichsvostgcbtet
eingekübrt worben ist und Ende deS InbreS 1842
auk 8.5 Millionen Sparbüchern einen Einlagebe-
stand von 2.« Milliarden Mark auiwies , bat st»
tm Jahre 1843 günstig weiterentwickelt . Ende de»
JabreS IS4S waren ans els Millionen Bostspae»
büchcrn rund flink Milliarde » Mark Guthaben vor-
Hände» .

Der Hering Isi letz, dai Mit grober Verspätung.
Nnd letzt die Spitzen der groben ^
der Westküste Schleswig Erschienen. Sämt.
liche Fischer fahren , iKqkUH binnnS . « >» den
gewaltigen ^ ^ antlarmen s» viel wie möglich abzu-

re «» ek r s' » , k,er »/ . V//7
von 19.07 bis 6.31 Uhr

d«8 Lrvs,o ZVileNt-niln-rg (ZnivtZ. (-««»iinlviiling(j lZueg.
os r . tjlallKLrr . l' rivijriettrlr Vt-rla -' sl ^ ilor un «1 ti , tisiit«
teiler b . ll llcdvsl «. i Li» VsrlLzr : ti , VVLikt
,6wbll. Vruclc: OvkcUlüjrer siNs lluclnlruekervi

2ur Leit I 7

< - - - - - >

rur xrünälicken Urlernnnx
cies Lciireines-Hlanclivellcs
in seiner ggnren Vieiseitiß-
keit sucht Iür sokoit ocler

I . ^ pril

tzlsrÜ » ILocI»
öäüvel-ffsvrilt

rm uncl in wenigen
^inulsn ru defsitsn - 6is ge-
«leiillickie Läuglmgrnotjrvng
o « cism vollen

?sulvs

I^ ÄlArspslss

Tausch
Geboten : 1 sehr gut erhaltener

Ainder -Kastenwugeu , 1 Zimmer-
oseu (emailtiert ), 1 Elertroherd
(3 Platten ), 229 Volt , mit ent-
sprell-enüen Stahltöpfen , 1 Paar
Herrcn -Halbschuhr Gr . 42.

Gesucht : 1 Paar Herren -Rohr-
stiesel Gr : 41/42 (schmaler Fuß ),
1 Herren -Sommer - oder Winter¬
mantel Gr . 46, 1 Damen -Kostüm
Gr . 46— 43, 1 Pubschrank , 1 Heiz¬
körper (Dampf ) 4—6 qm und
1 Heizkörper 6—8 qm Heizfläche.

Angebote unter G. H. 51 an

die G^ chäftSstelle der „Schwarz-

Ein 19 Monate altes
Rind

verkauft
Marie Mann Wwr.

Kohlerstal

Zuchtsarreri'Berkauf
Der Farrenhaltungsverein Wör-

nerSbcrg , Station Ältensteig , hal
einen 3 jährigen in Form nnd
Typ recht ,guten

Farcen
abzugeben . Günstige Kaufgele¬
genheit für Gemeinden . An¬
fragen sind an das Tierzuchtamt
Herrenberg zu richten.

Am Freitag ging in Calw von
der Bahnhofstrabe bis Bischof-
straße
dunkelgrüne Wolldecke verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
Calw . Bischosstr. IS

Gesucht , zum baldigen Eintritt
ein

Pflichtjahr. Mädkhen
K-L.B .-Lager Sanatorium Burg¬

halde , Unterlengenhardt
bei Bad Liedenzell

Tausche junge
Schlachtziege

gegen eine trächtige.
A. Hirneisen , Jselshausrn

Tausche zwei Paar schwarze
Pumps

fast neu , Größe 38 und 39, halb¬
hoher Absatz, suche gleichartige
Schuhe , etwas größer . Bei Größe
39 auch niederer Absatz. Fache
evtl , braun . Näheres zu erfragen
bei der Geschäftsst . d. „Schwarz-
wald -Wacht " .

Lerkause 15 Monate alten,
schönen

deutschen Schäferhund
(Rüde ).

Karl Kolmbach , Bösingen
Kr . Freudenstadt

Verkaufe 3 Monate alten
Foxterrier -Rüden

sehr schön.
Ludwig Schmitz, Rotfeldrn

Tel . Wildberg 59

Fliegergeschad . Herr sucht tn
Talw nröbliertes

Zimmer
für sofort . Angeb . unter R . L. 51
an die Geschäftsst . der „Schwarz.
Wald-Wacht " .

Ein leicht angemohnteS
Rind

12 Ztr . schwer mit guter Abstam-
umng verkauft

Friedrich Süßer , Landwirt
Deckeupsronü

Zwei schöne
Anlernstiere

(Rotschecken) hat zu verkaufe«
Philipp Krauß , « lt -Nuifra

Post Haiterbach

Eine 27 Wochen trächtige
Kalbin

leicht augewöhnt , verkauft
Rentschler , z. „Rühle"

Beiuberg

Gedrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Karl Schmidt GmbH.
Reckarsulm/Württ.

Lunge
Nutz» und Schaffkuh

mit Abstammung - Nachweis ver¬
kauft

Haas Schönhardt
Oberkoll Wangen

Gut erhaltener
Kinder-Sportmage«

zu kaufen gesucht.
Angebote an Fr . « illeman «»

Calw , Postfach 68.
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Stuttgort/Frklbach . LS. Febr. 1944
sTodesanreise .Danksagung

Mein lieber Mann , unser guter
g, . « ater. Schwiegervater . Bruder.Schwager und Onkel

vor seinem 60. Geburtstag
errorangriff am LS. Februar

Heinrich Gehring
La » tii, «-Verwalter

lst uns kur»
durch den T,
unerwartet rasch entrissen worden.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme und dir Kranzspenden danken wir
herzlich.

In großem Leid
Margaret « vrhriug . geb. Rentschler
Margarete Boers , geb. Gehring
Eduard Gehring mit Frau
Dir Geschwister und alle Angehörigen.

Tie Beerdigung fand in aller Stille statt.

Sommenhardt , 3. Marz 194«

Todesanzeige —Danksagung
Gott dem Allmächtigen hat e« gefallen,

unsere liebe, gute Mutter . Schwieger-
mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwe
ster, Schwägerin und Tante

Katharina Rentschler
geb. Bauer

nach kurzer Krankheit zu sich zu rufen . Wir
haben sie am 29. Februar zur letzten Ruhe
gebettet und danken herzlich für den Ge¬
sang des Leichenchors, sowie für alle An¬
teilnahme und Kranzspenden.

Im Namen der Trauernden
Familien Storz und Rentschler.

Nagrld , 3. März 1944
Mein lieber gute» Sohn nud

treuer Kamerad

Erich Hildenbrand
Leutnant und « ompanie -Aiihrrr in einemPanie-Aiih
Panzergrenadirr -Rgt .. Inhaber des Pan-

»erstürm. , »d vrrwundetruabzrichrus
ist am L7. Februar in einem Heimat¬
lazarett seiner im Osten erlittenen sa weren
Verwundung im Alter von 22 bj Jahren
erlegen . Er gab sein blühende« hoffnungs¬
volles Leben in treuer Pflichterfüllung kür
seine Heimat.

In tiefem Leid
Dir Mutter : vertu Hildenbrand, ged.
Mackle, mit verwandten . Ilse -Schum»
mit Angehörige «, Stuttgart.

. Di » Beerdigung findet am Sonntag,
m Mar ^ 13 Uhr vom Krankenhaus in
Nagold statt.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , de » 8. M8r *. 1, «« „att-nnoerwen

Krämer -, Bieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen «nd »lnzn-
halten.

Die Schweinehändler haben bi« zur Bornahme der tierärztlichen
Untersuchung vrr Schweine bei ihren Kilben und Kisten zu »leiden,
welche zuvor nicht gröfsnrt werde» dür,ra.

Austrirbszeit 8 Uhr.
Tain », den 28. Februar 1944

Ter Bürgermeister : « öbner.

AWIMWIIIM IN»MleniIUlMlIIir

s Erhllllj -n, 2. Llärz 19!4

Oberhaugstett . 3. März 1944

Unerwartet rasch wurde unsere liebe
Mutter . Großmutter und Urgroßmutter

Barbara Rentschler
geb. Braun

im Alter von 83 Jahren in die ewige Hei¬
mat abberusen.

Ln stiller Trauer
Familie Rentschler, Calw
Familie Stickel, Rcubulach

Beerdigung Eonntagnachmittag 2 Uhr.

l -o « « 8s » « r - 8amrvktl «t,
Vieseon -eg 8, lelelon 384

vrv0li (5-7»kE
iM/Hzr .EL

Mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Traugott Roll
Kau,mann

Inhaber der Firma Theodor Nall
durfte nach schweren Leidenstagen heute
he.mgehen.
Im Namen der tieftranernden Angehörigen
Tie Gattin : Mathilde Rall , gell. Schill.
Tie -Söhne : Helmut Roll , Werbeberater,
mit Fra » Edith, geb. Herion : Siegfried

rm 'Roll , j. Z . »m Osten, und 2 Enkelkinder.
Beerdigung Sonntag , 13 Uhr.

Leitzingen , 3. März 1944
verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, vag unser lieber Sonnen¬
schein

Walter Harr
im blühenden Alter von 10 Jahren nach
kurzer ju,werer Krankheit von u>rs ge¬
rissen wurde.

In tiefem Leid
Die Eltern : Karl Harr, ^ immermeister,
mit Frau Anna Harr, geb. Stickel. Die Ge-
sczwisler: Erw .n Harr, z. Z . im Süden;
Karl Harr, z. H. «m Osten ; Gustav Harr;

Maria Hollung mit Gatte » und Kind.
Beerdigung Sonntag , S. März , nach¬

mittags 4 Uhr.

Law,  3 . März 1944
Donk »agung

Für all die Au merksamkci-
slen, die meine gme Müller,
Frau Anna Stoyper , mäh-

. >dres Krankseins erfahren
our,,e ,ow :e ^s " » 'Legle .tung

jnus ihrem legren Wege
sich herzlich.

Ernst Stopper
I m .r Anverwandten

» M»
Vtoqr ^or, , 2. Marz 1844

Danksagung
Für die lledevoae Anteil¬

nahme d. Heldemoa un, . It».
unverqegl . Sohnes , Bruders
>. 'liegen Usjz. Liurt Liengier
oanke» w .r von Herzen. Be ;.
Oank iüt die oieten Blumen,
ocn Allersgeiiossen . dem u4iün.
aerchor u. all den Teilnehmern
an oer Trauerseiei.
Familie Wilhelm Dengle»

Ernstmüyl , 2. 'Mürz 1944
Oanksaguug

Für die liebeoolle Anteil,
nähme aiiiätzlich des !) elven-
loaes meines lieben Mannes
und Paters , Feldwebel Ernst
«Sönnawein , sagen herzlichen
Dann

Gattin : Helene Vönna
werü . Raihjelder
m,t ILlNver»

ina - 3

u

Egringen , 4. März 1944
Danksagung

Für die lirvrooll bezengte
Anteilnahme anläßlich des
Heldentodes memes Io. Man¬
nes . gute» Parers , Sohnes,
Bruders uno Echwageis
tSottlok Eisenbei « , Maler,
besonders oem Gesangverein
sag« herzlichen Dank
Im Namen der ir. hinterdl . :

Anna Eisenbei»

Kaltz. SnnlaMites - ienfte
Calw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr.
vltenfteig : 15.30 Uhr

tzrvang. Äottes - ieafte
Nagold

Sonntag , S. März:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

(VereinShaus)
10.45 Uhr Kindergottesdienst

(Bereinshaus)
11.15 Uhr Christenlehre für

Söhne (Kinderschule)
14.15 Uhr GcdächtnisgotteS-

dienjt (Verrinshaus)
Mittwoch , 8. März:

20 Uhr Bibelsiundr (Bereinsh .)
Jselshausru

Sonntag , 5. März:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

10.30 Uhr Kindergottcsdieust
Mittwoch , 8. März:

20 Uhr Bibelstunde

Bischöfliche
MethoListenkirche

Nagold
Sonntag , 9.45 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , 20 Uhr Bibel - und

GedeMtiiide.

Tausch« rin Paar neuwertige
Ski -Etiesel Gr. 44 gegen gleich¬
wertige

Ski -Stiefel
Größe 41/42.

Krau Else Dotzanr«
Iiohrdors b. Nagold
Am Bächl« 14 d

6« «migvr K»«G
cilS5SkVSlM,G <jSN VVErc/eo
lrönnSNk>Iockf wickriigS»lirxl
ichlls.«jie un»»«Id»» ru»»ol;SG
lcönntsn «»NE VSr-

trsnn«»fern. ĉkmGkrS»,
vSnZn»ck«n ru»kr««
tung ôrtirsrO in
nekmsn OsnIkNSucktclSikbE^ un-

»cküiren mit «inen» 5»üctr

V/ir ksdsn gellsirstst:

Einil Biirkle
Vdtt. ^ QiNSI' -Al'UllStiLSQKulG

Irma Mkle

tlosenäkuxlnose?

b<o,»',ckk«tS',o« k«»«»„öroyno», kkk 6!O
»1oI»bS,k,ri«wK-rtz,«»

Ott» 7og« -seAA,
0 «pto»rt« AiLA«, ««toet ow»»

XwSps,
»-«»̂ »9«,»Or»

»i»
Moeses

t » A- 1» »«

Ovtee ko » »oa

Biete guterhaltenen Kindrr-
Lporiwage », suche

Nufienstiefel
Gr. 89, oder ŝ w. Halbschuhe,
Gr. 37.

Wer, sagt die Eeschästsstelle der
„Scswarzwald -Wacht".

Verkaufe
La» Himbeerpflanzen

(Kolbergs Ruhm ), Masjenträger-
Neuheit zu 40 Pfg . das Stück;
ca. 7—800 Preußen zu 25 Pig .,
ca. 1—200 Deutschland zu 30 P,g.
da« Stück. Alle Sorten groß-
fruchtig.

Wilh . Schmelslr , Böblingen
Hohenstausrnsiraße 12

Oemacke Ktnck»

»ln«1
«mrêS, Volk»».
«ut6»« 5itzj»t»gG LmLknm-

Kaufmännischer Lehrling
auf 1. April 1914 gesucht. Einem
ordentlichen Jungen mit guten
Schulzeugnissen wird grüiroUche
Ausbildung geboten.

Bewerbungen erbeten an
E. Klingler » Erben , Elektr.-Werl

Nagold . Tel . 533

,rt »uck, kür«i>»
^üh » « ielltig!

«k^ voroitig«unckv»5-
bütsl
llrsnnen, Wurici-
umi lllsrsnloot« ,

fuhpilsgs
c>4!l.«XE .Lco.

Lirrrikî iTiki.

Kir ^ l-7 k/h « ircir
bot «i»o rroo »por»»>ob«l»«»

. , «
^ortsntor» - v̂»dN6vng
Vold»1̂ >t«k« k«trsvun-

d»io !I«n/drd«iträmfGN»
VOS KGr«k,»«,I»»k»»»e

KV»»GNtzv. ttelG- rpAGesuleNo«
(t»O§«IGS Vr«»ß«PGe»Oi»»Z»GK»M

rrM//?

. rWi/elr tür§ /e/ !SU5»
rvtü/rLMAamKrA,
ekü/M -Lis - IMer
sMöul/r/rtLs ^a/-
MkLeMMiuqk

!o» a Le cwo» cü« Leitra-̂ ÜsvraaocoHs-

Wir suchen aus sofort oder bald
eine

ordentliche Trau
für die Steinigung der Büro - u.
Geschäftsräume.

Angebote erbeten an
C. Klingler « Erben , Ekektr.-Derk

Nagold , Tel . 633

illr « llrksItanI jz« ein
ksroncisr , ckringsncls»
Osirot cisr klrisgrrait.
Lallürron Liolllroklsi-
«iungurüdc » vor lta-
«sn unci bläu « ciurol»
ImprÜSnisritng nul

V ôr ciia k.st >en »ck»u «r
von Tsxiilgülern vsr-
lsngsii kiltkKolllsunci
^rbsitrlrrski tür !4sa-
»nsokaiiungen rparon.
Oiig -Sil . « it H g

Lurl » o Lo . 0 . » . d . n ., ösrii»

!1a!iiiklig§iMeL
^eiLeeüMkeiO/

»mgei - gr. »riüNr -u- rvckts « r »Ik »in«„
nock r » »cl- l In V » Ii -»ri70i
kolr »n ,i «S ki«r I 7a k- langl

«IV » » lds ^ rt: Srilie »? - — Oüh-
ler- üparroreptbir . I : bislerlloclcea-
iAoklonen . . . 250 x timerlloclien
veräen mit 30 g bäors-srine ks !t>-
droaa xecöstel . 1 ba, 150 g Mucker
uaü 3 lllllütiel bliicli vcter VVosser
mileinsnaer rchls ^on, 10 Droplen
.Oähler Littttmsnäelül ' kmruiü-
xen unil xul unleirtihien . Dona >ver-
cien 50 g V/eirenmehl u. 1 loelällei
(nicht mehr !) . llciiiler Locktein"
vermirciit unü ru Ner Liec-Lucker-
mssse gesievl . I4un rüüri msn »las
säehl unci Oie >;elo «ieien , eikoi !«-
ten kisierlloclcen unter uinl seiet
vslnullgrvüe bisulcnen »ul ein ge¬
kettete» tjsclidiech . Leckren : dei
»isrker Hitre ce. 20 bäinuten.
IVeNeie Vükler -Lpsrrerepre tolgea
^ussciineiclen — suliieden!

lMora § Ä2ve § v8üdr I
kür uvc!k̂sucmrsaat?
Di» Ĉsr«Scnr-L«iLs sedlütrl so
vor^ u»MlalGruay»»Alü«t»r».
vo «1 54orlclt-
V«1sab» rur Vsirs bovrokrl
üer» LcrcttFiv üt>SiclisSy»vS»
Vo ^ssUiclö . §o » rrisU ck«
w«mo ysSiurck». voll» LnU»»

Axr,e ^sk5kl .l.5c:»<-<ks/
^tl»«,»««, «»»»«k.-HA»«il, .^Llve « »cu5L »«

Mae üsivsg
l ! «sniksnvetti «tiett

wea «nrere ssestlnäLfedNebene»

In ilea let ten 11  laliken
je p/, /Kanäle

6urck» veiirsxssUck eväke.
km Lcksclenskglfe «j»i;«xen kok»e k ek-
slun ^ en r . v . di» kk/K. »2 - l/txrick m,
Krsnlienksus . »uLerttetn tts ' rusctiuL

- - pro l '- L nsck ? r>ri1 2. Verl »»-
re » Lte unverbnKtlicd Prospekt oUSss

mündiieke ^ ufklärukiU.
V«r»Dknr» XrQ»»Ik»Gv«rrt«k>»l'unG»-K.G.

Üvttgarl. tfvk» UroS« II

8,i7>,wg 14, 17 UN« 19—Ukl
Soantsg 14, 17 und 19- llbr
Die unsteedliebe Sühnenposz«
von den deickea tiedensiveite»
Vsgebuacker», gestaltet K»

loakilm:

-Äeetcarw"
Undescbvert und sack voll
tieteren Lina » irck eia über¬
mütig«, Hik vier ru einer
Lpürenleislungsui ckem Oedie«

der deutschen filmposse.
ltrltottllo — lobislrickter

Vvcdeiiscb«
jugendliche sind rugelossen

Leziü» beite Lemsleg 14, 17 ns«
IS- Oke.

Voiverksut nur Lonotag»

j ? oukikwttreAier

Lamstsg 7 30 Llh»
Lonnl -g 1.30. 4.30, 7.30 Ukr

bäontrig 7.30 Ulir

I mit 1 e n nzr 1 ug o I
' Hl de , t öä s lt e rs io ck .
I Otto Oedüh,  >
. Oer lolm ist künstlerisch vert - s
I voll und ein entrückendes s
f Lustspiel . «
; jugendl . sind nicht rugelassen I

j Kens Vocl eilscdsii »
i vir Velegev von klZtren ist vale, I
; slleii timr.siiüen verboten ;

l4 » r»is4r» « « rr u . HK4 « r1
^a » / Kit msol » ki« a1

detrt iiiles reibst rusckneiden.
öestelien 8,e noch heute unser

pralrtisolres TlusclrrieLkle-
llilka -L^stei » «Vkelnerk"
8ie können dsmil alle Oorde-
loden wie blär .te », iiieider,
Herren - und lttnderxarderoben
nrcn » den öüoäehheilen mit
8cNnittmusteraogen , su > » ne
eigene higur passend , Iiersleilen
und daher sewsl ruscbneiden.
I^ ngvienge ^ nprovea lallen
lort ! lliumalige -4nscha » ung.
Lreis K>1 7 .50 rurüglich 701 >ig.
? 0 lio . / lu verienen durcii:

krsn ^o -lsmr » L.I»ert
V oi -n »» a. i<n. 13a Loslisc » 59

Hauptvuryhauer
bilanzsicher, tücyt. K,m . sucht am
gen. Dauerpo steil.

Angebote unter B . G. 54 an.
die Geschäftsstelle der „Schwarz«'
wald -Wacht".

Kaufmann
44 Jahre a.t, vielseitig bcwaw »>
dert, sucht Stellung als Versandes
leiter , Brauerei -Expedient , Kü-Ii
chen» u. Kantinenverwalter , La«
gersührer, Leiter e.nes Gefolgt!
>chastsheims, von Psorzhe »m b>«
'Nagold-Freudenstad ..

Angebote unter St . W. 54 au
die Geschäftsstelle der „schwarze
wald -Wacht". !

Intelligentes
Madche»

da« Lust hat, da« Ptsotographen/
Handwerk zu erlernen , zu baldi¬
gem Eintritt gesucht.

H. Fuchs, Photograph'
Calw

Kraftfahrer
mit Führerschein Klasse II für
mittl . Jnduitrieunternctzmen ge¬
sucht. Angebote unter B . K. ü«
an die Ge,chästsst. der „Schwarz-
wald -Wacht".

klalg « tücktlg« düngen als

korr » erlelrrtir »8v
rum küükjshr 1944gesucht.
Lin eikunil una Verp'iegung

im l-etillings »eim.
Brnnr Lnirg-er

blets »- und Kunslgiekerei
14 dtollgatt-lliiterliirkbeiw

Einen kräftigen
Äuugen

der da« Mrtzgerhandwerk gründ¬
lich erlernen will , nimmt m di«
Lehre

Karl Emendörfer , Metzgernlstr.
Bad Lirbenzell, Fernruf 243
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